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Amtlicher Theil. 


Nr. 3480. praes. Kundmachung. 


Zu Gunſten der durch die Pulver- Erplofion am 
18. November 1857 verunglückten Bewohner der 
Bundesfeſtung Mainz ſind nachträglich im Krakauer 
Verwaltungs⸗Gebiete und zwar: Conv.⸗M. fl. kr. 
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1. Beim Bzeskoer Bezirksamte 2 — 
2. Vom Herrn Pfarrer Kolbuszewski 
re — 
3. Von der griech. = katholiſchen Pfarr⸗ 
gemeinde Lobo woa na 
4. Vom griech = kathol. Herrn Pfarrer 
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Zufammen. « 7 
eingegangen. 


Hiezu die bereits veröffentlichte Betrag von. 1855 3 
und 2 Reichsthaler, gibt im Ganzen 
und zwei Reichsthaler. 1313 

s Vom k. k. Landes⸗Präſidium. 


tember 1858. 
Krakau, am 7. Septe 


4 iegung vom 3. September iſt eine 
8 Mit 1 N eee endes und zur Evidenzhaltung 
ei der 5 7 Staatsſchuld erledigte Sekretärsſtelle mit den 
der verzinsli Bezügen dem Konzipiſten des Finanzminiſteriums, 
re afdhfa, allergnädigſt verliehen worden. 

Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat den Supplenten 
am Gymnaftum zu Piſek, Weltprieſter Anton Weſels ky, und 
den Arfunkten am ſtändiſch⸗techniſchen Inſtitute zu Prag, Joſeph 

Öberrealf ule in 


Pilarz, zu wirklichen Lehrern an der k. k. 
Lemberg ernannt. 

Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat den Supplenten 
am Gymnaſium zu Marburg, Karl Rick, zum wirklichen Lehrer 
an demſelben Gymnaſium ernannt. 


——— A 
September 1858 wurde in der k. k. Hof⸗ und Staats: 

W ie das XXX. Stück der erſten und dag VI. Stüd 

der zweiten Abtheilung des Landes⸗Regierungsblattes für das Erz⸗ 

herzogthum Oeſterreich unter der Enns ausgegeben und verſendet. 
Das XXX. Stück der erſten Abtheilung enthält unter iR 

Nr. 118 die Inhaltsanzeige der Verordnung des Tenne er 

riums vom 11. Auguſt 1858, giltig für bie Mititärgeet 5 

über die Ablaſſung vom nachlichen Verfahren gegen a 

bei den, von zahlungsunfähigen Militärgrenz « Bewohner 

der Militärgrenze verübten Gefällsübertretungen; 1858 

119 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 12. Anguft 3 

womit das Verzeichniß ſämmtlicher, vom 1. November N 

an, als geſetzliche Zahlmittel geltenden Münzgattungen 

öffentlicht wird; 

2 100 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 13. Auguſt — 
betreffend die Aenderung in der Benennung des zugleich er 8 
den Geſchäften einer Sammlungskaſſe betrauten Hauptzoll⸗ 
amtes zweiter Klaſſe in Stanislau; Et! 

121 die Inhaltsanzeige der Verordnung der Wagener in 
Innern und der Finanzen vom 14. Auguſt 1858, wir 2 
für Galizien und Lodomerian, Krakau und die Bufowind, 
betreffend die Einhebung der aus dem beſtandenen grun 
herrlichen Verhältniſſe herrührenden Anſorderungen; m 
122 die Verordnung des Miniſteriums des Innern und 4 

Oberſten Polizeibehörde vom 16. Auguſt 1858, wodurch ar 
klärt wird, daß der $. 2 der kaiſerlichen Verordnung = 
20. Juni 1858, Nr. 88 des Reichsgeſetzblattes, nur auf 
ſelbſtſtändigen Polizeidirektionen bezogen werden kann. 

Das VI. Stück der zweiten Abtheilung enthält unter 
Nr. 7 die Kundmachung der Nieder⸗Oeſterreichiſchen Peſdir geg 
vom 15. Auguft 1858, in Betreff der Feſſſetzung des Pe 

rittgeldes für die Zeit vom 15. Auguſt bis 31. Oktober 


Feuilleton. 


Das ſchöne Geſchlecht. 


(Aus der berliner Montagspoſt.) 


Nr. 


8 


Unter den unzähligen menſchlichen Irrthümern, 55 
Wenn J Eine ewige Krankheit weiter fortpflanzen, ſteh 
n 


i zun erſter Reihe die alte Eintheilung der Sterb⸗ 
5 8 15 eite und ein ſchönes Geſchlecht. Es 
iſt nich 5 5 Amtes, eine neuere, auf beffere Indi⸗ 
legt Begründe Eintheilung aufzustellen, denn jeder 
1 lidohr u a Glaffification hat vor feinem 
oe: 9 5 ai Und das Vergnügen des Spru⸗ 
ein Nopoleoniden Reiz beg nur für ein e 
auf beſcränken, den Frechen nach uwſſen und lu 
widerlegen Dann beginnt bag’ Berl größerer, ſchaf⸗ 
fender Geiſter, alſo jedes Leſers, der rn, 0050 
Selbſtbewußtſein beſitzt. 8 


— — — — — — 


und Feiertage. 4 werte ähriger Abon⸗ 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 11. September. 

Herr v. Bülow, der däniſche Geſandte beim deut: 

en Bunde, iſt, nach Mittheilung der „Hamburger 
Nachrichten bereits wieder von Kopenhagen nach Frank⸗ 
furt abgereiſt. Er überbringt dorthin die vor einigen 
Tagen im Geheimenſtaatsrathe feſtgeſetzte Antwort auf 
ben Bundesbeſchluß vom 12. Auguſt. Da dieſer Be⸗ 
ſchluß der däniſchen Regierung offiziell erſt am 19. 
bon bret Abende wurde, ſo läuft die re Frift 

0 age den 9. 2 
e chen erſt am Donnerſtag Sep 

Die franzöſiſchen Gelüſte nach dem linken Rhein⸗ 
ufer haben abermals einen Ausdruck gefunden: Unter 
dem Titel „Mayence, ville romaine, ville allemande 
et ville krangaise“ hat ein franzöſiſcher Archäologe, 
Pierre Victor, eine Broſchüre verfaßt, welche wegen 
ihrer merkbaren Abſicht, wenn nicht Verſtimmung, doch 
Beachtung auch außerhalb Mainz veranlaſſen muß. 
Der Verfaſſer gibt in wenig Zügen ein Bild der al⸗ 
ten Stadt unter den Cäfaren, unter den Carolingern 
und unter Napoleon. Er hat ſeine Erziehung unter 
dem Letzteren im Mainzer Lyceum genoſſen, und iſt 
dabei geweſen, als die Franzoſen, „verrathen“ und be: 
ſiegt, über den Rhein zurückflohen, als Mainz ihren 
Händen entriſſen wurde. Das Porträt der alten Mo⸗ 
guntia iſt nach franzöſiſcher Manier verjüngt und idea⸗ 
liſirt, aber ſo, daß es denen ſchmeichelt, die es angeht. 

err Pierre bedauert die „arme Stadt,“ welche „ihr 

lend unter dem trügeriſchen Glanz der Militärpaläſte 
verbergen muß. Es verdrießt ihn, daß die preußiſchen 
und öſterreichiſchen Kanonen von den Wällen gegen 
Frankreich gerichtet ſind. Am Schluſſe tröſtet er ſich 
und die Mainzer: endlich wird es doch ſo kommen, 
wie Napoleon I. gewollt hat. Seit 40 Jahren gehört 
Mainz zwar geographiſch zum Großherzogthum Heſſen, 
genau genommen aber den Oeſterreichern und Preußen, 
und beim Licht beſehen, eigentlich keinem Staate. Es 
iſt gewiſſermaßen ein herrenloſes Gut. Herr Pierre⸗ 
Victor hofft ganz beſtimmt, die Mainzer würden wie⸗ 
der franzöſiſch werden, wenn nicht auf gewaltſamen 
Wege, doch durch die Macht der Locomotive, durch das 
Band des internationalen Verkehrs. 

Die jüngſten Vorfälle in Genf, der Terrorismus, 
den die Radicalen in dieſem Canton ausüben, die 
Sympathien, die der „Franzöſiſch⸗Freiſinnige“ Graf 
Cavour dort gefunden, die Reiſe, welche Herr Fazy 
unlängſt nach Paris machte, dies alles veranlaßt die 
„Neue Preuß. Ztg.“ heute, von dem Verhältniſſe 
Preußens zu ſprechen, und ſie ſagt: „Preußen hat 
ſeit dem traurigen Neuenburger Ereigniſſe keinen Ge⸗ 
ſandten in der Schweiz. 
dieſer damals abberufen 


fortdauere. Audererſeits aber ſcheint es uns zumal uns 


fer den jetzigen Verhältniſſen höchſt bedenklich, wenn] terthanen in Schutz nähmen, könne die Pforte 
Preußen fo lange dort nicht anders als durch den fran⸗] Durchgreifendes vornehmen. 


öſiſchen Geſandten vertreten iſt. Die 


tel ſtreitig zu machen. Jeder, der einmal in der Nähe 
eoloflaler Spiegel, wie fie in Spielbädern, in den 
Foyers neuerer glänzender Theater und im Kroll'ſchen 
Vorſaal zu Berlin aufgeſtellt find, Poſten gefaßt hat, 
wird ſich nach einer Viertelſtunde überzeugen, daß die 

amen zunächſt bei weitem freier von dem ſchweren 
Vorwurf der Eitelkeit ſind, als die Männer. Durch 
eine Säule gedeckt, beobachtet man die in den Saal 
eintretenden Perſonen. Die Frauen und Mädchen ge⸗ 
hen an der verführeriſchen, anderthalb Grenadiere ho⸗ 
hen und zwei Falſtaffe breiten ſilbernen Fläche vorüber, 
und werfen nur einen flüchtigen Blick hinein. Sie 
treiben den Cultus der Aeußerlichkeit mit einem uner⸗ 
ſchütterlichen Glauben an ſich ſelbſt; kepti⸗ 
zeugt, daß ſie ſchön ſind, und die Qualen des Skepti⸗ 


7 


eismus berühren ihre ſtarken Seelen nicht 
ſeit ſie in häuslicher Verſchwiegenheit die ae 
Angelegenheiten ſicher geordnet haben. Anders wog 
Mannſchaſten. Von zehn Jünglingen werden mit Be⸗ 


ſtimmtheit neun vor der Schoͤnheitsfalle im goldenen 


Schon oft ſtiegen uns Zweifel daran auf, ob die Rahmen ſtehen bleiben, in die Taſche greifen, Kamm 


Frauen ausſchließlich ſchön und die Männer 
lich ſtark zu nennen, oder ob nicht vielmehr 
Städten dieſe Beiwörter umzutauſchen ſeien. 
und ältere Beobachter mögen über die Töchter 


entſcheiden, 
behaupten, 
ſprüche erheben, 


ausſchließ⸗ und t 
in 80 gere cultivirte Europäer ſtets, wie der Chineſe ſein 
ee Schreibzeug, und der biedere Montenegriner fein lan⸗ 
> a's ges 
wir Halten uns an die Sühne Name und |yurhbohrendem Blicke in den Spiegel graben, und 
daß ſie gegenwärtig alle möglichen Ans das E ö 

den Damen jenen ſchmeichelhaften Ti- übter Hand wiederherſtellen. Dieſe, ihre Schädel, 


aarbürſte, dieſe Geräthſchaften, welche der jün⸗ 


eſſer, bei ſich trägt, hervorziehen, das Auge mit 


aß des Gelockes jener Göttergeſtalt mit ge⸗ 


Samflag, den 1 1. September 


— — 


II. Jahrgang. 


die Admintſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden krenoo erbeten. 


Es war natürlich genug, daß] Jahrhunderte gebraucht habe. Wenn die Pforte die 
wurde; aber da die Neuen⸗ Artikel des 
burger Frage — — — doch einmal gelöſt iſt, fo fin⸗] beziehen, 
den wir auch keinen Grund, daß jene Vakanz jetzt nochf der Conſuln, 


Lage der neu- Verfaſſer die europäiſchen Cabinete vor dem ungeſtü⸗ Bau des Babels erinnerten, 
1858 [tralen Schweiz zwiſchen Frankreich und Deutſchlandl men Drängen gegen die 


ſie ſind tief über⸗ ch 


längſt nicht mehr, All 
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iſt ja vor Jedermanns Augen, fo daß wir nähere Aus⸗ ihren Einrichtungen der Bildungsſtufe der meiſten Mu⸗ 
einanderſetzungen wohl nicht nöthig haben. — Wir ſelmänner vorausgeeilt ſei. 
halten es alſo für höchſt wünſchenswerth, daß die Re⸗ Nach einem Schreiben der „N. Pr. 3.“ aus Pe⸗ 
gierung Sr. Majeſtät recht bald wieder einen Geſand⸗tersburg erwartet der Kaiſer von Rußland nur den 
ten in der Schweiz habe. Bericht ſeiner Brüder über die Inſpection der kauka⸗ 
Das Journal des Debats bringt nach dem „Ci⸗ſiſchen Armee, um einen entſcheidenden Entſchluß mit 
tadino d Aſti“ die mehr als ſonderbare Nachricht, daß Bezug auf die Fortdauer der Kämpfe im Kaukaſus 
ein Theil der italieniſchen Staaten die Abſicht hätte, zu faſſen. Wenn man die ganze Summe des bis 
eine Ligue gegen Frankreich und Piemont zu bilden. jetzt vergoſſenen Blutes und der ausgegebenen Millio⸗ 
Der Herzog von Modena und die römiſche Regierung nen mit dem vergleicht, was denn eigentlich bis jetzt 
ſollen ſich bereits dazu geneigt zeigen, Toscana tem⸗ gewonnen worden iſt, fo ſteht dieſes in gar keinem 
poriren, Neapel mit feiner Entſcheidung zurückhalten, Verhältniſſe zu dem, was ſelbſt im glücklichſten Falle 
Parma widerſtehen. überhaupt jemals dort erreicht werden kann. Wäre 
Die zum Kriegshafen von Villafranca gehö- die militäriſche Ehre des Landes nicht engagirt, ſo 
renden Magazine werden nach Berichten aus Turin würde wahrſcheinlich ſchon Kaiſer Nikolaus den Kampf 
auf Anordnung des kommandirenden Divifionärs ſchleu⸗ dort aufgegeben haben. Aber auch die militäriſche Ehre 
nig geräumt, was als Beſtätigung der Nachricht einer muß denn doch irgend eine Grenze haben! Hätte das 
bevorſtehenden Beſtimmung dieſes zur Unter Land eine Hauptſtadt, deren Beſitz entſcheidet, oder 
kunft und Depot⸗Station für ru Schiffe angefe: |wäre der Widerſtand in irgend einer fürſtlichen Fa⸗ 
hen wird. Et milie concentrirt und zu brechen, fo ließe ſich ein greif- 
Nach der N. Pr. 3. bat in Betreff der Beſchie⸗ (barer und überzeugender Erfolg hoffen. So aber ift 
ßung von Dſchedda Lord Malmesbury der Pforte jeder Streich, der geführt wird, ein Streich ins Waf⸗ 
fein Bedauern darüber ausdrücken laſſen, daß die dem ſer. Nach jedem Siege iſt es genau eben ſo, wie am 
Cyclops“ zugeſchickten Befehle zu ſpät eingetroffen] Tage vor demſelben. Es gibt nur Leichen, aber keine 
feien, und das franzöſiſche Gouvernement ift von die⸗ Erfolge. Somit iſt es denn gar nicht unwabrſchein⸗ 
ſem Schritte in Kenntniß geſetzt. lich, daß Kaiſer Alexander II. der Sache eine für 
Die zwiſchen den Cabineten von Paris und Lon⸗ allemal ein Ende machen wil. 
don gewechſelten Erklärungen über die mehrerwähnte Briefen von der montenegriniſchen Grenze zufolge, 
angebliche engliſche Expedition gegen Madagas⸗ ſoll der Senator Cerovich noch im Kerker und Fürſt 
car haben, wie man aus Paris ſchreibt, zu dem Re: Danilo (ob freiwillig?) entſchloſſen fein, durch feine 
ſultat geführt, daß man über dieſe Unternehmung, die Verurtheilung der Pforte und den europäiſchen Mäch⸗ 
nur von einem auf Madagascar erſcheinenden Blatt, ten Genugthuung zu geben. 
dem ‚Gernden, gemeldet worden, in London nicht beſſer — — Ei > 
unterrichtet ift, als in Paris. O Mailand, 6. September Monza iſt ſeit 
Die neueſten Vorgänge in Konſtantinopel, geſtern in Aller Munde. Die dort am 5. Nachmittags 
die ein bemerkenswerthes Streben der Pforte nach grö- dis ſpät in die Nacht zu Ehren der glücklichſten Ge⸗ 
ßerer Selbſtſtändigkeit kundgeben, namentlich der Plan, burt des Kronprinzen Rudolph gefeierten Volksfeſte 
die bisherige mit der Aufnahme der Pforte in das |find über alle Beſchreibung glänzend ausgefallen. Se. 
europäifche Concert nicht in Einklang ſtehende Con ſu⸗ k. Hoheit der Herr Er herzog Max auf Höchſtdeſſen 
lar-Jurisdiction in der Türkei aufzuheben, dürf⸗ Koſten das Feſt veranſtaltet war, geruhte die königliche 
ten Anlaß zu neuen Verwicklungen geben. Man Villa mit ihrem Park zum Schauplatze deſſelben ein⸗ 
ſchreibt jene neueſten Verſuche der Pforte den Einge⸗zuräumen. Monza gedenkt feit langen Jahren keines 
bungen Rußlands und Frankreichs zu. ähnlichen Zulaufes von Reiſenden und Beſuchern. 
Die fo eben in Paris erſchienene Flugſchrift: „La] Von Mailand wie vom Comer-⸗See und anderen Thei— 
Turquie devant IEurope“ wird dem Secretair des len Lombardiens her waren über 100,000 Menſchen 
Fürſten Vogorides, einem talentvollen jungen Manne, zuſammengeſtrömt. Die Pracht des Feſtes wurde von 
zugeſchrieben. Dieſe Schrift iſt im Ganzen ſehr mä⸗ keinem Unfall geſtört, das herrlichſte Wetter begün⸗ 
ßig und vorſichtig gehalten und ganz geeignet, Eindruck ſtigte die Wettrennen, Spiele und magnifiquen Feuer⸗ 


zu machen. Der Verfaſſer zeigt, wie ſehr es der Pforte] werke; des Wogens in den Straßen, des Jubels, der 5 


ernft ſei mit dem Hatti⸗Hümayum, wie unrecht man [Eviva war kein Ende, jedes Plätzchen beſetzt, die 
aber handle, wenn man verlange, fie folle in zwei Zah: |Gafthäufer überfüllt; am fpäten Abend brachten zwei 
ren ſchon vollbringen, wozu das chriſtliche Europa | Gratis:Trains die freudetrunkenen Ambroſianer eben 
ſo ſicher zur Stadt zurück, wie ſie mittelſt der durch 
Hatti⸗Hümayum, die ſich auf die Fremden die Munificenz des Magiſtrats diſtribuirten Billets 
noch nicht ausführen konnte, fo fei dies Schuld in den erſten Stunden des Nachmittags nach Monza 
d denn fo lange dieſe die Gerichtsbarkeit gratis befördert vorden waren. Mehr aber als das 
über ihre Unterthanen behielten und ſelbſt türkiſche Un⸗Feſt ſelbſt war die Einmüthigkeit zu bewundern, welche 
nichts] das bunte Treiben wie durch Zauberkraft beherrſchte. 
Schließlich warnt der] Die Menge war's und alle Sprachen, welche an den 

aber die Verwirrung 


Pforte, da dieſe ohnehin in fehlte. Ein Gefühl ſchien alle zu beſeelen, eingegeben 


Backen⸗ und Schnurrbärte firiegelnden Epigonen des ſ haben, wenn Nan den Muſterknaben des neuen ſchö⸗ 
Antinous und Narciß (nicht 5 — ſondern — Geſchlechts mit Gewiſſenhaftigkeit ſtudirt. So 
bei Ovid in den Metamerphofen) find nämlich weit|oft hat man ſic über arme feifige Prdanten, über 
entfernt von jener klaſſiſchen Sicherheit der Frauen. ehrliche betriebſame a» * uſtig gemacht, ſo oft alle 
Obgleich die Erzielung eines ſchönen Effectes durch] ſonſtigen Untugenben en bärtigen Geſchlechts ſchon in 
ihre männliche Perſönlichkeit das höchſte Ziel ihrer ir⸗ den grauen werde ih N ein Meer von Hohn und 
diſchen Wünſche iſt, wühlt in der Tiefe ihrer geheim⸗ Spott e iſt Zeit, daß der moderne Adonis, 
ſten Gedanken doch zu viel Problematiſches, und. fie |der . ren der Gegenwart, nicht länger ver⸗ 
überzeugen ſich fo oft als möglich durch perſönliche In⸗ ſchont — M enn man das Daſein eines beſpre⸗ 
ſpection von ihrem Reize, wie ein kleiner Junge, der kai enſchen biographiſch behandelt und zu 
die erſte Uhr geſchenkt erhalten hat, fortwährend an —.— tänli gelangt, welcher für die Beſchreibung 
die Taſche fühlt, ob fie noch da iſt, oder fie heraus⸗ wu äglichen Lebens beſtimmt iſt, pflegt man, der 
zieht und ſieht, ob fie noch geht. Ein ſchönes weibli⸗ — nach, mit dem Betragen dieſes Menſchen in den 
es Weſen will Einen — wenn wir weiter ne ſcon Runden anzufangen; unfern Mann müſſen wir 
wollen, höchſtens Einige feſſeln; der ſchöne liche d on vor Mitternacht beobachten. Seine Reize find 
Ale, nicht etwa feſſeln, nein, von dieſer em alte em Fleiſche des etwas zähen Auerhahns vergleichbar; 
keit der Beſcheidenheit iſt er frei, beſiegen, ü en i⸗ ſie müſſen ſchon zwölf Stunden vorher gehörig appre⸗ 
gen, hinreißen, bis zur Verzweiflung bringen. ieſe tirt werden. Der köſtliche Jüngling beginnt vor Schla⸗ 
Eroberungsſucht und die dunkle Ahnung, 5 „mit] fengehen eine förmliche Mumiſirung feiner Perſönlich⸗ 
feiner Unwiderſtehlichkeit nicht ganz ſicher 1 e, treiben keit, als ob er in einem Sarge aus Sykomorenbolz 
ihn überall vor die Spiegelgläſer und verleihen feiner begraben und noch nach vier Jahrtauſenden die Nach⸗ 
Phyſiognomie das, was man einft in v Ste poetiſche⸗ welt durch feine Schönheit in Erſtaunen veriegen ſollte. 
ren, weniger mit Staatspapieren und Staatsformen Zuerſt wäscht er ſich mit ſültrirtem Regenwaſfer, dann 

mit einer nach dem Duft der Lilie benannten Eſſenz, 


beſchäftigten Zeitalter, Weltſchmerz, auch Europa⸗Mü⸗ 
digkeit nannte. wobei alle Fleckchen und Unebenheiten der Haut noch 
mit beſonders heilkräftigen Extracten und ausbleichen⸗ 
den Mixturen behandelt werden. Nach dieſer Intro⸗ 


Man wird ſich nicht mehr über die kleinen Koket⸗ 
terien der Frauen ereifern, man wird mit ihren aller⸗ ) 
liebſten Schwächen der Liebenswürdigkeit Nachſicht!duction ſchreitet er zur Pflege ſeines Haarwuchſes, 


er 


* 
W en 
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ſfämmtliche Generale Theil. 


von dem Motiv der Feier und mit dem Dank für den 
erlauchten Spender des Feſtes gab man ſich ganz der 
lauteſten Freude hin. — Am Hofe war großes Diner, 
zu welchem die erſten Herren Mailands geladen wa⸗ 
ren; die hohen Herrſchaften find ſämmtlich in den wei—⸗ 
ten Räumen des königl. Palais logirt, da ſich das 
Hoffeſt über heute noch auf morgen fortzieht. Nach 
dem Schluß deſſelben werde ich alſo Gelegenheit ha⸗ 
ben noch einmal auf dieſe ſplendide Feier zurückzu⸗ 
kommen. ; 

Auch von den Provinzial⸗Congregationen, Handels: 
kammern und Municipien Mailands, Mantua's, von 
Monza, Lodi und Crema ſind jetzt nachträglich Glück⸗ 
wunſch⸗Adreſſen an Se. Majeſtät zu Händen der hie: 
ſigen Luogotenenz eingelaufen. g 

Am Sonntag, den 22. Auguſt, wurde in der Bar⸗ 
nabiten⸗Kirche della Vergine Aſſunta zu Monza eine 
koloſſale Marmorgruppe aus karariſchem Stein, die 
„Himmelfaht Mariä“ darſtellend, enthüllt. Das Wo: 
dell des den Hochaltar ſchmückenden Kunſtwerks rührt 
von dem unlängft verſtorbenen ausgezeichneten Bilde 
hauer Monti aus Ravenna her, ausgeführt iſt es von 
Roſſi, welchem während der feierlichen Einſegnung und 
im Beiſein aller geiſtlichen und Municipal⸗Autoritäten 
und der Ocvölkerung der königl. Stadt Se. Excellenz 
Graf Na va für die meiſterk fte Vollen ung der Ars 
beit dankte. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 10. September. Seine k. t. Apoſtoliſche 
Majeſtät haben mit Allerhöchſter Entſchließung vom 
30. Juli d. J. die Erhebung der beiden Dorfgemein⸗ 
den Deutſch- und Serbiſch-Cſanäd, im Groß⸗Becske⸗ 
reker Kreiſe, zu einem Marktfle en allergnädigſt zu bes 
willigen geruht. 

Freitag am 3. d. M. erſchien um 5 br Nach⸗ 
mittags unerwartet Se. Majeſtät im Lager bei Neun⸗ 
kirchen. Im a. h. Gefolge befanden ſich: Erzherzog 
Wilhelm, der Erbgroßherzog von Toscana, die Herren 
F. 3. M. Baron Heß und Graf Wimpffen, die Herren 
F. M. L. Graf Grünne, Baron Kellner, Baron Schlit⸗ 
ter, Graf Nobili, v. Veigl, dann preußiſche und ruſſi⸗ 
ſche Offiziere. Se. Majeſtät und das Gefolge waren 
in der Kommodeadjuſtirung; Ser Majeftät äußerte den 
Wunſch, den Beluſtigungen der Soldaten, ſowie dem 
Scheibenſchießen beizuwohnen. Sofort waren beim 13. 
Jäger⸗Bataillon, dann bei den Regimentern Erzherzog 
Stephan und Airoldi die Soldaten auf das Eifrigſte 
bemüht, durch verſchiedene Spiele, welche ihnen die 
Phantaſie eingab, „den Monarchen zu ergötzen“. Mas⸗ 
keraden, Marionettentheater, Turner, Taſchenſpieler 
produzirten ihre Geſchicklichkeit und wurden von Sr. 
Majeſtät reichlich beſchenkt. Dann wohnte Se. Maje⸗ 
ſtät dem Lichtſchießen bei, nahm an demſelben Theil 
und war der einzige Schütze, welcher das Licht 
löſchte und die Rakete ſteigen machte. Zum Schluſſe wurde 
vom Regimente Airoldi ein Feuerwerk abgebrannt, das 
mit dem Namenszuge Ihrer Majeſtäten endigte. Um 9 
Uhr Abends begab ſich Se. Majeſtät nach Neunkirchen 
in das a. h. Abſteigequartier; an dem Diner nahmen 
Die Muſikbande des 6. 
Uhlanen-Regiments ſpielte im Garten. Samstag wer 
Diviſionsmanöver auf der Linie Dunkelſtein, zÖart: 
mannsſtätten, Thun und Warth. Die Diviſion Han- 
del als Angreifer beſtand aus den Brigaden Hartung, 
Braun und aus der kombinirten Brigade unter Kom⸗ 
mando des Oberſt Grobois von Roßbach = Infanterie, 
die Diviſion Ruckſtuhl als Vertheidiger aus den Bri⸗ 
gaden Ramming, Dürfeld, und war dieſer letztern Di- 
viſion auch die hier befindliche Kriegsbrücken-Equipage 


beigegeben, welche die Schwarzau an mehreren Orten 


im Laufe des Manövers mit großer Schnelligkeit uͤber⸗ 
brückte. Se. Majeſtät ritt in Perſon mit dem ganzen 
Gefolge durch den Fluß, die Pferde fielen bis über den 
Bauch in das Waſſer. Um 12 Uhr Mittags trat Se. 
Majeſtät die Reiſe nach Wien an. 

Seine k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben eine von 
dem Geldwechsler Julius Fiſchhof in Wien zum Ge— 
ſchenk für das k. k. Hof⸗Mineraliencabinet angebotene 
Goldſtufe aus Auſtralien als eine intereſſante Berei⸗ 
cherung dieſes Muſeums allergnädigſt anzunehmen und 
dem Julius Fiſchhof aus Anlaß dieſes uneigennützigen 
Geſchenkes einen mit dem Allerhöchſten Namenszuge 


geſchmückten Brillantring zu verleihen geruht. 


Seine Majeſtät der Kaiſer Ferdinand haben den 


denn wir nehmen an, daß unſer junges Mitglied des 


ſchönen Geſchlechts noch im Beſitze jener Vegetation 
iſt, mit welcher die Leidenſchaften der modernen Men— 
ſchen ebenſo grauſam umzugehen pflegen, wie einſt un⸗ 
ſere Vorfahren mit den Waldungen der Gebirge. Der 
ausgezeichnete Jüngling wird von einem ſolchen ſchwe⸗ 
ren Tadel nicht getroffen; es iſt in jeder Hinſicht ein 
vortrefflicher am. Wo auf feinem Haupte oder 
Geſichte etwas wachſen will, pflegt er es mit wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Liebe und mit der Zärtlichkeit eines Gärt⸗ 
ners, der für eine Blumen: und Fruchtausſtellung ſeltene 
Exemplare erzieht. Alle haarfreundlichen Erfindungen 
von Frankreich und England, die Oele Rowlands und 
die Balſame Dupuytren's, die Bürſten und Kämme, 
die Striegeln und Schwämme, der Eſſig und das 
ade ae der Pariſer Geſellſchaft für Geſundheits⸗ 

nde und Kosmetik, Kalydor und die ſchwärzeſte 
Bartwichſe Ungarns liegen auf dem Koifettentifche; 
ein Naturmenſch, deſſen Friſeurwerkzeuge nur in ſeinen 
ausgebreiteten zehn Fingern beſtehen, würde nicht ein 
Stück dieſes Apparates in feiner myſteribſen Zweckmä⸗ 
ßigkeit begreifen. Aber auch mittelſt der aufmerkſam⸗ 
ſten Beobachtung dringt keiner in dergleichen Toiletten⸗ 
Geheimniſſe; nur durch Tradition pflanzen ſie ſich von 
Geck zu Gecken fort. Die letzte Operation beſteht in 
der forgfältigen Verhüllung des edlen Hauptes durch 


ein oſtindiſches Taſchentuch. Hierauf zieht der Dandy 


über die mit Mandelcreme gewaſchenen Hände ein 


aus- 
vier geblieben und verläßt uns erſt heute Nachts, um 


durch, die jüngſte Ueberſchwemmung im nordöſtlichen 
Böhmen Verunglückten den Betrag von 600 fl. und 
zur Abhaltung einer Volksmiſſion im Pfarrſprengel zu 
Peterswald dem Pfarrer daſelbſt eine Beihilfe von 
100 fl zu ſpenden geruht. Die Miſſion wird am 3. 
October d. J. eröffnet und am 14. geſchloſſen werden. 

Herr Angelo Toffoli aus Venedig bat der Vo⸗ 
tivkirche ein großes Gemälde von Lazzarini, den heil. 
Alexander darſtellend, gewidmet und Se. k. Hoheit der 
durchlauchtigſte Herr Erzherzog Ferdinand Mar 
dieſes Geſchenk für die genannte Kirche gnädigſt an⸗ 
genommen. 

Se. kaiſ. Hoheit der Erzherzog Karl Ferdinand 
iſt von Selowitz hier angekommen, und wird nächſte 
Woh; ur ornahme der Bundestruppen-Inſpection 
nach Sennover abreiſen. 

orgen beginnt die Inſpection des öſterreichiſchen 


Bundestruppen-Contingents durch Se. königl. Hoheit] des Gottesdienſtes wieder aufgehoben wurde. 


Zeit vorbei. In Betreff der Schließung der proteſt. Kirche 
in Maubeuge richtet ein Mitglied des Conſiſtoriums 
in Lille an das „Journal des Döbats“ einen Brief, 
worin die bekannten Vorgänge (gegen die Proteſtanten) 
in Maubeuge der Wahrheit gemäß dargeſtellt werden. 
Hiernach wurde ſchon ſeit einem Jahre in dem ge⸗ 
nannten Orte, mit Erlaubniß der Stadtbehörde und 
auf Veranlaſſung des Conſiſtoriums, ein proteſtantiſcher 
Gottesdienſt abgehalten, ohne zu den geringſten Stö⸗ 
rungen oder Klagen Anlaß zu geben. Da wurde 
plötzlich am 11. Juli ein Protocoll gegen den Paſtor 
und die Hauptmitglieder ſeiner Kirche aufgenommen 
und an den Procurator eingeſchickt; 40 Tage ſpäter, 
am 22. Auguſt, theilte der Polizei-Commiſſär der in 
der Kirche verſammelten Gemeinde und dem Paſtor 
einen Erlaß des Präfecten mit, durch welchen die von 
der Stadtbehörde ertheilte Erlaubniß zur Abhaltung 
Zugleich 


den Prinzen Carl von Preußen. Zur Inſpection rückt! wurde der Gottesdienſt von Gendarmen unterbrochen, 


morgen die ganze hieſige Garniſon auf die Schmelz; 
von den Pionniren wird bei Kloſterneuburg eine Brücke 
über die Donau geſchlagen, und ſodann das Lager 
bei Neunkirchen von dem Prinzen in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. Eine Beſichtigung der Militär-Etabliſ⸗ 
ſements, ferner der Niederlage der MontursDeconomie- 
Hauptcommiſſion und des Depots des Infanterie-Re⸗ 
[giments Deulſchmeiſter wird die Inſpection beſchließen. 

Herr Ludwig Freiherr v. Pereira, der Chef des 
Vonkhauſes Arnſtein und Eskeles, königl. ſchwediſcher 
Jencralkonſul ꝛc., iſt am 8. d. um 2 Uhr Morgens 
nach einem langwierigen Leiden im 55. Lebensjahre 
zu Altenberg, nächſt Greifenſtein, geſtorben. 

Die Stadt Neuſtadt in Unterkrain, welche von 
Kaiſer Rudolf IV. erbaut, und Rudolfswerth benannt 
wurde, ſoll gewillt ſein, hohen Orts die Bitte einzu⸗ 
bringen, dieſen Namen, den ſie ſeit 1783 verlor, zur 


welche den Paſtor und drei andere Perſonen verhafte⸗ 
ten und ins Gefängniß brachten, aus welchem ſie erſt 
am 26. wieder entlaffen wurden. Sie weigerten ſich, 
ſchon am 22. Abends herauszugehen, da ſie erſt vom 
Gefängniſſe aus eine Beſchwerdeſchrift an den Juſtiz⸗ 
minifter ſchicken wollten. Die „Debats“ bemerken, 
daß der Präfect eigentlich nicht wider das Geſetz ge⸗ 
handelt habe, da die Erlaubniß zur Abhaltung religiö⸗ 
ſer Verſammlungen nicht von der Stadtbehörde, ſon⸗ 
von der Verwalkungsbehörde ertheilt werden muß. An 
die Gerichte können daher die Proteſtanten von Mau⸗ 
beuge nicht appelliren, ſondern ſie müſſen ſich an den 
Miniſter, vom Miniſter an den Staatsrath und endlich 
an den Senat wenden. 

Der „Conſtitutionnel“ bekämpft die freihändleri⸗ 
ſchen Wünſche des General- Raths im Herault⸗ 
Departement und iſt überzeugt, daß die Regierung, 


Erinnerung an die Geburt des Erzherzogs Rudolf auf] welche Frankreich vom Sozialismus errettete, das Land 


ewige Zeiten annehmen zu dürfen. 

Man meldet uns aus Fiume vom 8. September: 
An der Südſpitze der Brion'ſchen Inſeln wird ein 
Leuchtthurm errichtet. Von Pola bis Punta Merlera 
und von da unterſeeiſch durch Guarnero bis zur Inſel 
Abſirto wird ein Telegraph gezogen. In Görz werden 
zum baldigen Beginne der Eiſenbahn-Arbeiten Anſtal⸗ 
ten getroffen. a 

Aus Trieſt wird unterm 2. September gemeldet: 
Der heutige Dampfer aus Dalmatien bringt uns die 
Nachricht, ein franzöſiſches Kriegsſchiff ſei in Gravoſa 
eingetroffen und habe Winterkleider und Proviſionen 
für die Mannſchaft der dort ſtationirten franzöſiſchen 
Schiffe gebracht. 

Trankreich. 

Waris, 7. Septor, Der Kaiſer beabſichtigt in 

Biarritz etwa 10 Tage länger zu bleiben und ſich im 


Lager von Chalons kürzere Zeit aufzuhalten. — Lord 
Stratford de Redcliffe iſt mit ſeiner Familie bis beute 


ſich in Marſeille nach Conſtantinopel einzuſchiffen. — 
Die Königin von Spanien hat Fräulein Sophia Va⸗ 
lera v. Paniega Glück zu ihrer bevorſtehenden Vermä⸗ 
lung mit dem Herzoge v. Malakoff wünſchen laſſen 
und ihr ein prachtvolles Hochzeitsgeſchenk gemacht. — 
Die Manöver in Chalons ſollen unter Anderem die 
vor Kurzem für die ganze Armee beſchloſſene Formi— 
rung, zwei Mann hoch, zum erſten Male in allgemei⸗ 
ner Anwendung zeigen. Viele fremde Offiziere ſind 
eingeladen worden. — Neuere Nachrichten aus den in⸗ 
diſchen Gewäſſern melden, daß die Königin Ranavalo 
von Madagascar ſehr bedenklich erkrankt ſei. 

In den Generalraths- Sitzungen iſt faſt überall 
auch in dieſem Jahre die Streitfrage über Zollſchutz 
oder Freihandel zur Sprache gekommen. Der Gene⸗ 
ralrath des Herault hat auch diesmal wieder Wünſche 
für den Freihandel kundgegeben. Dieſe Angelegenheit 
wird, wie der „Independance“ von hier mitgetheilt 
wird, in nicht zu ferner Zeit nebſt allen übrigen auf 
das Mauthweſen bezüglichen Fragen auf die Tages⸗ 
ordnung kommen. Herr Schneider, welcher bekanntlich 
einer der bedeutendſten Metallurgiſten Frankreichs iſt, 
hatte vor einiger Zeit in dieſer Beziehung eine Unter⸗ 
redung mit dem Kaiſer, wobei dieſer geäußert haben 
ſoll, er habe die ihm gemachten Vorſtellungen reiflich 
erwogen; in der Zeit, wo die Decrete von 1855 und 
1857 erſchienen, habe man der damaligen Handelslage 
Rechnung tragen und bei dem einmal geltenden Sy⸗ 
ſteme bleiben müſſen; jetzt aber ſei für dieſe Decrete die 


nicht den Experimenten der Freihändler überliefern 
werde. — Der Generalrath des Dordogne-Departe⸗ 
ments hat eben ſo, wie der vom Loire- Departement 
den Wunſch ausgeſprochen, die Regierung möge den 
freien Eingang des Eiſens für die Schiffsbauten uſw. 
wieder aufheben und die alten Zölle herſtellen. — 
Graf Walewski hat angeordnet, daß das Gehalt für 
den Botſchafterpoſten in Frankfurt vom 1. Januar 
1859 ab um 10,000 Franken erhöht werde. Graf 
Salignac-Fenelon wird von dieſem Tage an alſo wie: 
der daſſelbe Einkommen haben, das er in Bern hatte. 
— Graf Walewski trifft Ende dieſes Monats hier ein, 
um von ſeinem Portefeuille wieder Beſitz zu nehmen. 
— Das wichtigſte Ereigniß des Tages iſt der bekla⸗ 
genswerthe Unfall, der ſich geſtern auf der St.⸗Ger⸗ 
main⸗Bahn ereignet und mehrere Menſchenleben geko⸗ 
ſtet hat. Es war geſtern der letzte Tag der Feſtlich— 
keiten. welche in Eoges, nahe — St. Germain, jedes 
ahr gefeiert werden und 3 

Seen anlockt. Bel dent oe A Sag 
kamen dadurch zu viele Perſonen zuſammen, die ſich 
nach Hauſe drängten; der Zug wurde zu ſchwer, und 
da er bis zum Bahnhofe von Veſinet, wo die atmo⸗ 
ſphäriſche Bahn aufhört und die Locomotive warten 
muß, ſich nur durch ſeine eigene Schwere bewegt, ſo 
konnten die Waggons nicht an ihrem gewöhnlichen 
Haltpuncte zum Stillſtehen gebracht werden. Sie ſtie⸗ 
ßen gegen eine Locomotive, — ein Waggon zerbrach, 
der Conducteur des Zuges und vier andere Perſonen 
wurden ſofort getödtet und zwei Perſonen ſind in der 
folgenden Nacht an ihren Wunden geſtorben. An 40 
Verwundete hat man zu beklagen, worunter ſehr be— 
deutende Verletzungen. Man ſieht mit ängſtlicher 
Spannung näheren Einzelheiten über dieſes betrübende 
Ereigniß entgegen. Es läßt ſich noch nicht beſtimmen, 
wen die Schuld dieſes Unfalles trifft. 

Aus dem Teſtament der Herzogin von Or⸗ 
leans, welches das „Liverpool Albion“ nach dem in 
Doctors Commons zu London aufbewahrtem Original 
veröffentlicht, theilen wir folgende Beſtimmungen mit: 

„Mein geliebter Sohn, der Graf von Paris, wird 
in demſelben Augenblick, wenn dieſes Teſtament in 
Kraft tritt, großjährig werden; ungeachtet deſſen aber 
rechne ich darauf, daß der moraliſche Einfluß der 
Königin und ihre geachtete Autorität in ſeinen Rath⸗ 
ſchlägen meine Stelle vertreten wird; ich rechne eben 
ſo auf ihre mütterliche Sorglichkeit, indem ich ſie er⸗ 
ſuche, die Vormundſchaft über meinen geliebten Sohn, 


gabe wird ihr hoffentlich als keine zu große Bü 
erſcheinen, denn ich bitte meine Brüder, der Koͤnigin 
in der Verwaltung des Vermögens ihrer Neffen bei⸗ 
zuſtehen. Ich kenne ſehr wohl die Gefühle, die in ih⸗ 
rem Herzen für die Kinder ihres beweinten Sohnes 
leben, und ich bin gewiß, daß ſie ihnen allezeit eine 
aufrichtige Liebe beweiſen werden. Ich trage meinen 
Söhnen auf, ſtets in enger Einigkeit zu verharren; 
denn die unauflösliche Einigkeit der zwei Brüder iſt 
die Bedingung ihrer Stärke und ihres beiderſeitigen 
Glückes. Ich wünſche, daß mein älteſter Sohn von 
dem Tage an, wo ſeine geſetzliche Großjährigkeit es 
geſtattet, an dem Familienrathe theilnehme, der über 
die Intereſſen ſeines jüngeren Bruders zu wachen ha— 
ben wird. Es iſt auch mein Wunſch, daß jene erprob⸗ 
ten und getreuen Freunde, von denen meine Söhne 
umgeben waren und die als die ergebenen Anhänger 
ihres Vaters nie aufgehört haben, uns Beweiſe ihrer 
Anhänglichkeit im Unglück zu geben, auch ferner in ih⸗ 
rer Umgebung bleiben mögen.“ Die Herzogin ſtößt 
darauf einige frühere Verfügungen vom Jahre 1849 
und 1853 um und beſtimmt, daß ihr geſammtes Ver⸗ 
mögen gleichmäßig unter ihre beiden Söhne getheilt 
werden ſoll, und verfügt ſodann über verſchiedene ein- 
zelne Gegenſtände als beſondere Andenken. Der Schluß 
des Teſtamentes lautet: „An welchem Verbannungs⸗ 
ort auch ich meine Tage beſchließen und was für ein 
Grab ich auch zufällig finden mag, ſo erſuche ich meine 
Söhne, oder in Ermangelung meine Erben, meine 
Gebeine nach Frankreich führen zu laſſen, ſobald un⸗ 
ſere Familie dahin zurückkehrt, und ſie dort in der 
Gruft von Dreur, neben dem Grabe meines Mannes 
beizuſetzen. Ich ſchließe hier meinen letzten Willen mit 
der Verſicherung, daß ich Allen, die mich beleidigt oder 
betrübt haben mögen, verzeihe, und mit der Bitte, daß 
diejenigen, dir ich meinerſeits verletzt oder gekränkt ha⸗ 
ben mag, es nicht im Gedächtniß behalten mögen. 
Meine letzten Worte ſind an meine geliebten Söhne — 
ein Gebet und ein Segen. Eiſenach, 1, Januar 1855, 
Helene, Herzogin von Orleans. 
elgien. 

Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ aus Brüſſel, daß 
augenblicklich ein neuer Geſetzentwurf, die Ant⸗ 
werpener Befeſtigung angehend, ausgearbeitet 
werde, für welchen das Cabinet die Majorität zu ge⸗ 
winnen hoffe. Dieſes Project ſoll, der anfänglich ge⸗ 
hegten Abſicht zuwider, ſchon im Laufe der kommen⸗ 
den Seſſion den Kammern vorgelegt werden; gleich⸗ 
zeitig würde auch das zum Nachtheile ſo vieler Pro⸗ 
vinzen zurückgezogene große Bauten-Project wieder zum 
Vorſcheine kommen. Was Antwerpen betrifft, ſo ſoll 
die Regierung heute wie ehemals der Vergrößerung 
nach der Süd- und Oſtſeite entſchieden abgeneigt fein. 

Spanien. 

8 Das des Marſchalls Nar⸗ 
vaez, enthielt vor einigen Tagen einen i 
den General Concha, Marquis von Sal Gene; 
ral⸗Capitän der Inſel Cuba, in welchem letzterer be⸗ 
ſchuldigt wird, 5200 Weißen aus den Vereinigten 
Staaten geſtattet zu haben, ſich auf der Inſel wohn⸗ 
haft niederzulaſſen, ohne genöthigt zu ſein, ſich als 
Spanier, und mithin als Katholiken, zu naturaliſiren, 
wie die Geſetze es erheiſchen. Dieſe mittelſt Procla⸗ 
mation und ohne ſpecielle Bewilligung der Regierung 
erlaſſene geſetzwidrige Konzeſſion öffne den Amerikanern 
die Thür der Inſel; die als Arbeiter dahin verſetzten 
5200 Proteſtanten ſeien Soldaten, die allmälig ver⸗ 
ſtärkt werden würden; ſobald ihre Zahl vollſtändig, 
würde ein einziges Schiff dieſen Leuten ihre 3x oder 
400 Officiere und Anführer zuführen und die Beſitz⸗ 
nahme der Inſel ein Kinderſpiel für die Amerikaner 
werden. Auf dieſen Angriff wird heute im „Diario 
Eſpanol“ geantwortet, daß die Coloniſation der Inſel 
von weißen Arbeitern eine ſchon längſt anerkannte 
Nothwendigkeit ſei, wenn der Mangel an Arbeitern 
für Eiſenbahnen befriedigt, werden ſolle; daß der Ge⸗ 
neral Concha nicht ohne Wiſſen der Regierung gehan⸗ 
delt habe; daß die eingeführten Arbeiter ſich nur auf 
2000 belaufen und Irländer, mithin Katholiken, ſeien. 

Großbritannien. 

London, 7. September. Der Telegraph meldet, 
daß die Königin geſtern Abend um 6 Uhr wohlbe⸗ 
halten in Leeds eingetroffen iſt. Die Königin über⸗ 
nachtete in Woodsleyhouſe, das dem gegenwärtigen 


den Herzog von Chartres, zu übernehmen. Dieſe Auf- Major der Stadt gehört, und mit großem Luxus aus⸗ 


paar däniſche Handſchuhe und ſtreckt ſich mit dem be- ſchenſchlag, der für das äſthetiſch Schöne einen ſtets 


ruhigenden Bewußtſein des römiſchen Titus: „diem 
non perdidi“ auf ſeine Schlummerſtätte aus. In 
ſeinen Träumen umgaukeln ihn Grazien und Amoret⸗ 
ten; hat er ſtark zur Nacht geſpeiſt, ſo fühlt er ſich 
wohl als Ganymed von einem Adler, ſeiner Schönheit 
wegen, gen Himmel getragen uud thut jenen plötzlichen 
Fall aus furchtbarer Höhe, der gewöhnlich dem Erwa⸗ 
chen vorhergeht. 

Sobald die Sonne ſo hoch geſtiegen iſt, daß ſie 
zwiſchen die Bettvorhänge des Jünglings ſehen kann, 
beginnt ſein ſchweres Tagewerk. Es liegt ihm ob, 
ſeine Erſcheinung am Horizonte eines hohen Adels und 
verehrungswürdigen Publicums vorzubereiten. Nach 
mehrſtündigem tiefſinnigem Nachdenken hat er ſich end⸗ 
lich für den Rock, die Weſte und Inexpreſſibles des 
Vormittags entſchieden, das letzte widerſpänſtige Haar 
iſt beruhigt, der Pariſer Hut mit unendlicher Koket⸗ 
terie, ein wenig ſchief, vielleicht in einem gefallſüchtigen 


regen Sinn bewahrt, vernachläſſigen die übrigen Gäfte, 
und prägen ſich jede Bewegung des unvergleichlichen 
Weſens ein. Mit welchem vollendeten Anſtande er die 
Cigarre raucht und den Dampf mit Genialität durch 
die Naſe in die Luft bläſt, wie er leicht und unge⸗ 
zwungen die Modezeitung mit den Rebus und ſchre— 
ckenerregenden Charaden in der Hand hält! Jede Be⸗ 
wegung iſt auf die unglücklichen Damen berechnet, 
welche unbeſonnen genug ſind, an dieſem gefährlichen 
Punkte vorüberzugehen. Wie der Ameiſenlöwe ſitzt 
der ſchöne Mann in dem Trichter ſeiner Reize, und 
verzehrt die unſchuldigen Frauenherzen, die hinabrollen. 
Nachdem er ſeinem Schädel die Wiſſenswürdigkeiten 
des Stadtklatſches eingeprägt, und von ihm ähnlichen, 
aber noch unvollkommeneren Satelliten einige wichtige 
Mittheilungen empfangen hat, beſtreicht er die Prome⸗ 
nade mit einem Kreuzfeuer ſeiner vernichtenden Blicke. 
Wenn die Politiker zuerſt in den neueſten telegraphi⸗ 


geiſtreichen Winkel von 88 bis 89 Grad auf den Kopf |fben Depeſchen, die Börſenmänner in die eben ange⸗ 


geſetzt, die zierlichen Hände ſchwingen das Röhrchen 
mit dem Elfenbeingriff, und das Weltwunder begibt 
ſich in das beſuchteſte Kaffeehaus an einem Kreuzwege 
des großſtädtiſchen Verkehrs. Die Art, wie der Kaffee 
verzehrt wird, iſt muſtergiltig und erregt die Bewun⸗ 
derung und den Neid der grünen Handelsjugend, de⸗ 
ren männliche Reize noch nicht ſo gründlich geſchult, 
ſo akademiſch modellirt ſind. Die Kellner, ein Men⸗ 


kommenen franzöſiſchen und engliſchen Notirungen blicken, 
ſo richtet das junge männliche Geſchlecht zuerſt die 
Augen auf die Farbe und den Schnitt ſeines Rockes, 
das Muſter ſeines Beinkleides, den Knoten und den 
Stoff der Halsbinde. Er ertheilt dadurch die Parole 
und das Feldgeſchrei der Mode für die nächſten acht 


nen Zufall ſchon jetzt äußerlich etwas ähnlich ſieht. — 
Nach der Promenade ſchwebt der Falter zu meh— 
reren Künſtlerinnen, die er protegirt und zuweilen be— 
ſchenkt. Nie erſcheint er vor ihnen ohne Blumen; im 
Winter, wenn die Preiſe derſelben unerſchwinglich ſind, 
nie ohne Chokoladen-Paſtillen, grfüllte Bonbons oder 
ähnliche Confitüren, die den Wohllaut weiblicher Stim⸗ 
men nicht beeinträchtigen. An den Stufen des Thro⸗ 
nes dieſer Grazien findet er eine Anzahl Geſinnungs⸗ 
genoſſen, mit welchen er längſt einen gebeimen Bund 
des ſchwärmeriſchen Einverſtändniſſes geſchloſſen hat. 
Alle ernſten Väter warnen ihre Söhne vor dieſen 
müſſiggängeriſchen Taugenichtſen; nur die ernſten Vä⸗ 
ter * Gimenen, und trinken mit ihnen ſo⸗ 
ar aus einem Glaſe, ı i die ganze z 
Jaht haben. e ee 
Vorbild der feinen Männer aus der Oeffentlichkeit. 
Nicht als ob er an den gemeinen Freitiſchen, deren 
Wohlthaten armen Studirenden zu Gute kommen, ſei⸗ 
nen täglichen Unterhalt fände; nein, er ſpeist an Frei⸗ 
tiſchen, wo ihm ſeine Wirthe, als arme Studirende 
ſeiner gewählten Manieren gegenüber ſitzen. Die ge⸗ 
lehrten Schriften über den Umgang mit Menſchen, von 
Knigge an bis auf den Lebemann in der Weſtentaſche, 
mögen vieles Gute enthalten; die eigentliche Praxis 
des Verkebrs enthalten ſie nicht. Die Kunſt, mit 


Tage, und der Sterbliche wird von feinen Mitbürgern] Grazie Auſtern zu eſſen, Artiſchocken mit Eleganz zu 


vor allen glücklich geprieſen, der ihm durch irgend eis zerlege 


bſe anatomiſch richtig mit Meſſer un 


Um die Mittagszeit verſchwindet das 


geſtattet wurde. Heute eröffnet ſich das neue Stadt 
haus, dann ſetzt ſie in Begleitung Lord Derby's, ohne 
viel Verzug, ihre Reiſe nach Balmoral fort. Der 
Prinz von Wales ſah ſeine königlichen Eltern geſtern 
auf der Eiſenbahnſtation Kew, geht aber erſt in eini- 
gen Wochen nach den Hochlanden. Einſtweilen hat er 
feinenen jüngeren Bruder, den Prinzen Alfred, bei fich 
in Richmond zu Gaſte. Doch wird Letzterer ſchon am 
nächſten Dinſtag England verlaſſen, zuerſt über Ham⸗ 
burg nach Potsdam zu feiner erlauchten Schweſter, 
der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm ſich begeben, und 
ſpäter über Brüſſel zurückkommen, um einen mehrwö— 
chen Ausflug nach dem Mittelmeer zu machen. Bevor 
er dieſen antritt, macht er wahrſcheinlich am 28. noch 
einen Abſtecher nach Balmoral — Präſident Lopez 
von Paraguay hat 16 junge Leute nach England ge⸗ 
ſandt, damit ſie ſich im Ingenieurweſen, in der Schiffs⸗ 
eg und verſchiedenen Zweigen der Mechanik aus: 
ilden. 

Einige Parlaments-Mitglieder und verſchiedene pro- 
teſtantiſche Vereine des Landes haben dem in London 
beglaubigten Geſandten Schwedens, dem Grafen Pla: 
ten, eine Adreſſe überreicht, zu welcher die viel beſpro— 
chene Verurtheilung der ſechs zum katholiſchen Glau— 
ben übergetretenen Schwedinnen den Anlaß gegeben hat. 


„Wir, die unterzeichneten Proteſtanten von Großbri⸗ fluß 


tannien, die wir an dem Kontinente Europa's Antheil 
nehmen, wünſchen, Ew. Excellenz unſere tief gefühlten 


Wünſche für das Seelenheil des Königs, der Königin 


und aller unſerer proteſtantiſchen Brüder in Schweden 
auszudrücken. Wir brauchen Ew. Extcellenz nicht erſt 
zu Gemüthe zu führen, daß der Proteſtantismus nie 
gedeihen kann, wenn er in die Fußtapfen des Katho⸗ 
licismus tritt. Ein Hauptgeheimniß unſerer moraliſchen 
Stärke liegt in der konſequenten Durchführung unſerer 
Prinzipien, und das Recht und die Freiheit eines Se 
den, für ſich ſelbſt zu denken, gehört zu den Haupt⸗ 
prinzipien unſerer Gemeinde. Proteſtanten geziemt es, 
ſelbſt ihren heftigſten Gegnern ein gleiches Maß ſh⸗ 
Gewiſſensfreiheit, wie ſie es für ſich in . 125 
men, zu geſtatten. Wir unſerſeits en 8 
überdies nicht verhehlen, daß, wenn ee 15 = 
teſtantiſchen Ländern ihrer Freiheit 515 Ben 
dadurch der Bedrückung unferer ana ae 
der in katholiſchen Ländern Vorſchu Ks a ‚wird, 
nn vom Arien e gen ar Sie 
ei BY Be ander von den auf en 
Menden Veſchrenkungen. Aber welche ungelegene und 


ze : den fran öſiſche 
lige Antwort auf die von z * 
— an ihre Regierung geſtellten Forderungen 


in dieſe Verfolgung der Katholiken in Schweden.“ Dieſe 
1 war > der That nur mit wenigen Unterſchrif⸗ 
ten verſehen worden, aber es haben ſich eine lange 
Reihe hervorragender Perſonen nachträglich mit ihrem 
Inhalte einverſtanden erklärt, unter dieſen die Erzbi⸗ 
ſchöfe von Canterbury und Dublin; 8 andere Biſchoͤfe; 
Lord J. Ruſſel, Lord Brougham, Lord Lyndhurſt, 
Lord Shaftesbury nebſt 14 anderen Grafen und Lords, 
eine Menge Mitglieder des Unterhauſes und eine große 
Anzahl hochgeſtellter Geiſtlicher und Privatleute. 
Graf Platen, der ſchwediſche Geſandte in London, 
hat die oben mitgetheilte Adreſſe der engliſchen Pro⸗ 
teſtanten beantwortet. Er ſagt in ſeinem Schreiben: 
„Nicht die Regierung war es, die jenen Prozeß, 
der dieſe Gefühle von Unbehaglichkeit und Beſorgniß 
wach rief, anhängig gemacht hat. Die Regierung 
hätte in das Verfahren der Gerichtshöfe einzugreifen 
weder Willen noch Macht gehabt. Der e 
ſeinerſeits mußte auf Grundlage der beſtehenden * 
ſetze entſcheiden, und dieſe abzuändern hatte die Regie: 
rung einen Antrag geftellt, in der Erwartung, daß die: 
ſer geſetzliche Kraft erlangen werde, bevor noch, der 
Prozeß um den es ſich handelte, erledigt ſein könne. 
Ihr Antrag wurde jedoch von den Volks repräſentanten, 
Kraft des ihnen unzweifelhaft zuſtehenden Rechtes, vers 
worfen. Dieſer Ausgang mag bedauernswerth, Hub 
das Reſultat wird vielleicht in ſpäteren Tagen ein an⸗ 
deres ſein; aber ich muß billig verlangen, daß 5 
Thatſachen gründlich bekannt ſein, bevor ſie beurthei 
werden dürfen.“ 4 
Die militäriſche Coloniſations-Expedi— 
tion die für Britiſh Kolumbia beſtimmt ft, 
macht ſich am 16. d. auf den Weg, und begiebt nic 
von Graveſend aus auf dem Schnellſegler „Thame 
City“ um's Cap Horn herum nach dem Orte ihrer 


Gabel zu ſeciren, eine Poularde zu tranchiren, Cham 
pagner regelrecht und mit vollendeter Sicherheit einzu⸗ 
gießen, wird Niemandem angeboren. Man mag, 9 
zur Dichtkunſt, eine gewiſſe Anlage dazu auf die We 
mitgebracht haben; die eigentliche Kunſt: das Können, 
laßt ſich nur durch die unabläſſige Beobachtung der 
u erlernen. Feingeſinnte Familien von austel 
alen 2 ziehen deßhalb unſern Techniker 5 
in made en Gelegenheiten an ihre Tafeln, wo en 
lehrung del Ga Dinficht für die Unterhaltung und De 
lehrten, Schrifeſſen zu ſorgen hat, während den 855 
zeitig obſpeſt, die Serge munhiern, Die man dein 
der ane dene eee das geiſtige Woh 
em Diner u 3 

igel ie der de Se ene mie 
recht erhalten. Er ſtürzt deshalb 1110 Rein daß 
Flügeln eines Sturmwindes, fo Hart en ein gie: 
ker herzuſtellen vermag, uach Haufe und macht die er⸗ 
forderliche Abendtoilette. Sie iſt die wi chiigſte des 
Tages, denn ſie pflegt mit bewaffnetem Auge betrach⸗ 
tet zu werden. Der Jüngling erſcheint gern ſchwarz 
um die intereſſante Bläſſe ſeines Antlitzes, das . 
loſe Weiß der Wäſche und Handſchuhe, am vortheil⸗ 
hafteſten hervorzuheben. Sobald er im Zuſchauerraum, 
ſei es unten, ſei es in eine Loge des erſten Ranges, 
bemerkt wird, bemüht er ſich um ſchoͤne akademiſche 
Stellungen, oder bildet mit anderen herrlichen Jüng⸗ 


Beſtimmung. Außer dem Obriſten Moody, dee die Er: 


Sie begannen ſchon im vorigen Jahre ihre- Angriffe] gen die Intentionen des Tondichters geſündigt wird, macht es auf 


pedition führt, den Capitains Grant und Luards, und lauf die Türken, vertrieben fie aus Djelzan und be⸗ 


den Lieutenants Lempriere und Palmer gehen etwa 34 
und 100 Gemeine von Ingenieurcorps mit. Lauter 
Freiwillige, darunter Tiſchler, Maurer, Schmiede, Gra— 
veure, Zeichner, Bergleute, Architekten und Photogra— 
phen, wie ſie eben nur unter den Ingenieurs zu fin⸗ 
den ſind. Ihre Bewaffnung beſteht in einer Büchſe 
beſter Bauart und in einem Colt'ſchen Revolver. Sie 
nehmen Mundvorräthe für 9 Monate und fonftige 
Vorräthe aller Art in ungeheurer Menge mit. Dampf⸗ 
maſchinen, Eiſenbahnſchienen und andere Maſchinen, 
die nützlich werden durften, ſollen ihnen jedoch erſt mit 
einem andern Schiffe nachgeſchickt werden. Unteroffi⸗ 
ziere und Gemeine bekommen eine ſehr bedeutende 
Gehaltszulage, und nehmen außerdem die Zuſicherung 
mit, daß fie nach jähriger Dienſtzeit in der nenen 
Colonie Ländereien erhalten ſollen, vorausgeſetzt na⸗ 
türlich, daß ſie ſich dort anſiedeln wollen. 

Von Auſtralien iſt die Kunde eingetroffen, daß 
Frank Gregorp von ſeiner nach dem Innern unternom⸗ 
menen Expedition wohlbehalten zurückgekommen iſt, 
ohne auf ſeinen Wanderungen auch nur ein Pferd 
eingebüßt zu haben. Er fand Millionen Morgen kul⸗ 
turfähigen Landes, einen großen Fluß, den er Lyons⸗ 
uß taufte, und außerdem Kartoffeln und Melonen, 
die ſonſt wohl nirgend wildwachſend angetroffen werden. 


talien. 

‚Man meldet ee Turin vom 7. d. Mts.: 
Sämmtliche Genueſer Blätter melden, daß am 6 d. 
10% Uhr Morgens dort eine Erderſchütterung ſtatt— 
gefunden habe. In den Marmorbrüchen bei Carrara 
fand bei Gelegenheit einer Sprengung mit Pulver ein 
Einſturz ſtatt, der mehrere Arbeiter in den Trümmern 
begrub. Die heutige „Gazetta piemonteſe“ zeigt den 
Tod des Deputirten Chriſtoforo Moja an. 

as Central-Comité für Errichtung eines Denk— 
mals zu Ehren Eugen Sue's in Annecy hat die 
Subſcription für geſchloſſen erklärt und angezeigt, daß 
erſtere in einer Statue beſtehen ſolle, für deren An— 
cen ein Aufruf an die Bildhauer wird erlaſſen 


Rußland. 

‚St. Petersburg, 2. September. Die neueften 
offiziellen Nachrichten über die Reife Ihrer Majeftäten 
reichen, nach den „Hamburger Nachrichten“ bis zum 
29. Auguſt. In Jaroslaw ſchloß ſich den hohen Rei— 
ſenden der Kronprinz von Württemberg an. Von Ja— 
roslaw wurde die Reife auf dem Dampfſchiſſ „Eſta⸗ 
fette“ bis Koſtroma fortgeſetzt, wo am 28. v. Mts. 
verſchiedene Feſtlichkeiten ſtattfanden. Am 29., Morgens 
10 Uer, verließen Ihre Majeſtäten ꝛc. Koſtroma und 
reiften auf dem Dampfer „Eſtafette“ nach Niüni-Now⸗ 
gorod weiter. 

In Warſchau iſt man mit den großartigſten 
Vorkehrungen zum glänzenden Empfange des Kaiſers 
Alexander beſchäftigt, deſſen Ankunft in der polniſchen 
Hauptſtadt auf den 22. d. M. anberaumt iſt. Nach 
den bisher getroffenen Dispoſitionen wird der Kaiſer 
von Rußland ſich über Smolensk, Minsk, Milna und 
Kowno nach Warſchau begeben. Der Aufenthalt Sr. 
Majeſtät in Warſchau und der Umgebung mit Inbe— 
griff der großen Ttuppenmuſterungen ſoll jedoch nicht 
länger als acht Tage in Anſpruch nehmen, und die 
Rückreiſe des Kaiſers direkt nach Czarskoje⸗Selo ſchon 
er 29. September erfolgen. Die Gerüchte von eis 
nem weiteren Ausfluge des Czaaren ſcheinen ſich dem— 
nach nicht zu beſtätigen. 5 

Turkei. 

Die neuefte „Levantiniſche Poſt“ meldet aus Con— 
ſtantinopel vom 4. September: Ein neuer groß⸗ 
herrlicher Erlaß an den Großvezir ordnet die ſtrengſte 
Sparſamkeit an. Mehemed Kibrisli Paſcha iſt zum 
Großadmiral, Mehemed Ruſchdi Paſcha zum Präfi- 
denten des Tanſimatsrathes, Mahmud Paſcha zum 
Handelsminiſter ernannt worden. 

Nach Briefen von den Küſten des arabiſchen Meer: 
buſens vom 11. Auguſt, welche das „Pays“ erhalten 
hat, iſt im Norden der arabiſchen Halbinſel ein ernſt— 
hafter Aufſtand ausgebrochen. Er geht von Aſſyr 
aus, das zwiſchen Hedſchas und Yemen liegt, und 
von unabhängigen kriegeriſchen Arabern bewohnt wird, 
welche ſich zu der Secke der Wahabis bekennen und 
von zwei Sheiks angeführt werden, die in directer Li— 
mie von Mohammed = ben= Abd= el-Wahab abftammen. 
lingen maleriſch und plaſtiſch tadelloſe Gruppen. Ge⸗ 
wöhnlich ruht er mit einigem Abandon hingegoſſen im 
Armſeſſel; nur das Auftreten einer Berühmtheit regt 
in zu ſanft gerundeten Geberden des Beifalls an. 

eiſtens applaudirt er nicht: nur im Momente allge⸗ 

meiner Beifallsſagerei wird er ſeinen Grundſätzen der 
edelſten Selbſtbeherrſchung treulos. * 
i ch der Vorſtellung verſchwindet er mit irgend 
einem pantomimiſch bedeutungsvollen Effect aus dem 
Corridor. Aber er verſchwindet zuweilen auch, und 
zwar meiſtens während der Brunnen» und Badeſai⸗ 
Ton, auf eine unerklärliche Weiſe aus der Geſellſchaft. 
Seine Feinde verſichern dann, daß er ascetiſchen Ue⸗ 
bungen im Schuldgefängniſſe obliege, und feine ram⸗ 
pomirte Phyſiognomie widerſpricht bei feinem Wiederauf⸗ 
treten auf der Bühne des Lebens keineswegs dieſen 
böswilligen Behauptungen. So lebt er beinahe ein Jahrs 
zehent, als die Freude der Grazien; dann aber nach 
Verzehr der letzten Hilfsmittel, beginnt ſeine Meta⸗ 
morphoſe aus dem ſchönen in das ſtarke Geſchlecht, 
und man bemerkt ihn gelegentlich nur noch mit ver⸗ 
wirrtem Haupthaar in einem abgetragenen Rock, wenn 
er die Runde macht, ſeine ehemaligen Gönner um ein 
kleines Darlehen anzuſprechen. Ernſt Koſſak. 


WVermiſchtes. 
Die Kaiſerſtatuen, welche der Kaiſer von Oeſterreich 
für den Dom von Speier geſchenkt, find am 2. d. in Speier 


mächtigten ſich der Stadt Gonfonda, die fie noch be: 
haupten. In dieſem Jahre vereinten ſie ſich mit wa⸗ 


den Zuhörer einen geradezu peinlichen Eindruck. i i 
\ i wenn ihm ein 
liebgewonnenes Teuftäck in einer fremdartigen Geſtalt vorgeführt 
wird. Im Recitativ, obwohl auch dieſes an beſtimmte Regeln 
der Deklamation gebunden iſt, geſtatten wir gerne der Sängerin 


habitiſchen Beduinen-Stämmen und vernichteten in den] die volle Freiheit der Betonung und Interpretation ;aber die Me: 


Defilsen von Djebeel-Burrah, im Diſtricte Oneidah, 
ein türkiſches Corps von 2000 Mann. Die anderen 
türkiſchen Truppen mußten ſich unter die Mauern der 


Stadt zurückziehen; hier bezogen fie ein Lager, wel⸗ Wahrheit 


ches ſie befeſtigten und in dem ſie jetzt den Angriff der 

Araber erwarten, welche letztere laut verkünden, daß ſie 

die Türken aus Arabien vertreiben wollen. In Con⸗ 

ſtantinopel hat dieſe Erhebung des Wahabismus große 

Beſtürzung hervorgebracht, und die Regierung iſt ent⸗ 

ſchloſſen, Alles aufzubieten, um fie zu unterdrücken. 
Afrika. 

Nachrichten aus Tanger melden, der Kaiſer von 
Marokko ſei ſehr bedenklich krank. Der Tod dieſes 
Fürſten könnte zu neuen Ereigniſſen in Afrika führen. 

Amerika. 

Ein Mr. Cronin, der in der Nacht vom 8. Aug. 
von Albuquerque aus in St. Louis ankam, berichtete, 
daß General Walker mit einer ſtarken Flibuſtier⸗ 
Mannſchaft vor kurzer Zeit El Poſo paſſirte auf ſei⸗ 
nem Marſche nach Sonora. Seine Mannſchaft zählte 
800 gut equipirte und mit Minié⸗Büchſen und Colt'⸗ 
ſchen Revolvern ausgerüſtete Leute, 
Stück ſchweres Geſchütz mit ſich führten. 
tus, der Held von Kanſas, vereinigte ſich mit Walker 
bei El Poſo. Mr. Cronin begegnete einer anderen 
Flibuſtier-Abtheilung am Arkanfas = Fluſſe auf 
Wege zu Walker. Dieſe Abtheilung zählte nahezu 
400 Mann, gut equipirt und vollſtändig bewaffnet. 

Neueren Nachrichten aus Utah zufolge, hatlen ſich 
alle Mormonen, die dazu im Stande waren, 


lodie muß ſich in dem ihr vorgeſchricbenen Gange bewegen. An 
dieſen conventionellen Satzungen der Tonkunſt darf nicht gerüttelt 
werden. Durch ſchleppenden Vortrag wird der Ausdruck nie an 
Kraft und Beſtimmtheit gewinnen, er wird im Gegentheil an 
f verlieren. Bei getragenem Gefange darf es nie den An- 
ſchein haben, ae keuche man unter feiner Laſt; eine Melodie ift 
ein Gedicht, das declamirt, aber nicht buchſtabirt fein will. Wir 
find überzeugt, daß es nur der Erwähnung bedürfe, um einen 
Uebelſtand beſeitigt zu ſehen, der dem Laien wie dem Mufifer 
gleich unerträglich. Frau Teli⸗Jahn fang die Adalgiſa mit 
einer ſeltenen Gluth der Empfindung und hin reißendem Ausdruck. 
Frau Teli⸗Jahn iſt eine Sängerin, die ſtets das Herz anf den 
Lippen hat, ihre fenfitive Erregbarkeit theilt ſich unwillkürlich dem 
Zuhörer mit und man folgt mit Vergnügen dem fo beredten 
Ausdruck der wechſelnden mit folder Hingebung ſich Außernden 
Gefühle. In muſikaliſcher Beziehung war die klare Auseinan⸗ 
derſetzung der muſtkaliſchen Phraſen, die Präciſton und Richtig⸗ 
keit der Betonung lobend anzuerkennen; nach unſerer Anſicht würde 
Frau Teli⸗Jahn durch häufigeren Gebrauch ihrer ſo anſprechend 
klingenden mezza voce größere Wirkungen erzielen und durch eine 
reichere Fülle von Licht und Schatten ihrem ohne dies reich nu⸗ 
ancirten Vortrag noch größeren Reiz verleihen. Norma und 
Adalgiſa wurden mit Beifall überſchüttet. Herr Muck ſang das 
Recitativ ſeiner Arie in trefflicher Weiſe, das Andante derſelben 
ſchien ihm Schwierigkeiten zu bereiten, am Schluß des erſten Ac- 
tes ſchien er nicht ganz Herr ſeiner Partie. Herr Hekſch fang 
den Oroveſo mit großem Beifall. Es iſt dieſe eigentlich eine für 


welche zudem 18 Baß geſchriebene Partie, eine ſchwere Aufgabe für Baryteniſten; 
Oberſt Ti⸗ nur Barytoniſten wie Herr Heckſch, mit großem Stimmum⸗ 


fang und gleichmäßig ausgebildeten Regiſtern find im Stande 
ſie zu vollem Dank zu ſingen. Wie in der „Lucrezia“ in wel- 
cher Oper er nach feiner Arie zweimal gerufen wurde, wird Herr 


ihrem [Heckſch im „Beliſar,“ dieſer Barytonpartie par excellence, volle 


Gelegenheit finden, feine prachtvollen Stimmmittel geltend zu 
machen. — Von Toldy Janos, der jetzt auf unſerer Bühne ſein 
Wollenhaar zur Schau und fein Tigerfell ſpazieren trägt, iſt wer 
nig zu ſagenz er iſt ſtark, ſehr ſtark und das genügt ihm und uns. 


von | Seine Geſellſchaft von Akrobaten und Gymnaſtikern macht mehr 


Provo aus wieder eingeſtellt, und dem äußeren Anz oder minder oft geſehene halsbrechende Kunſtſtücke. 


ſcheine nach herrſchte allgemeine Ruhe. Brigham 


— . — 
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Young, der fürchtete, von Meuchelmördern überfallen Handels und Voörſen Nachrichten. 


zu werden, wagte es nicht, feine Wohnung zu ver: 


— Das Aufhören des Silberagio's hat zur Folge, daß be⸗ 


laſſen, wo eine ſtarke Anzahl ſeiner Anhänger eine reits bei vielfachen Gelegenheiten von dem Publikum Zahlungen 


Leibwache für ihn bildete. General Johnſton traf An⸗ 
ſtalten, dauernde Quartiere zu beziehen. Oberſt Lo⸗ 


in Silbermünzen geleiſtet werden, und man mehr der klingenden 
Münze, welche feine Scheidemünze iſt, begegnet. Geſtern haben 
von den Wechslern in Wien, nur noch zwei ein Agio von ein 


ring war mit drei Compagnien des 3. Infanterie⸗Re⸗ Viertel Percent für Silber bezahlt. An allen größeren Münz- 
giments und 100 Scharfſchützen nach Neu⸗ Mexico] und Goldverwechslungskaſſen namentlich in jenen der Wechsler, 


abgegangen, 


Deutſch, Dietz, Goldſand, Löwenthal, Mandel, Obermayer, Ri⸗ 
barz, Schnappen, Uſfenheimer, Wertheim, wurde geſtern, trotzdem 


— — — ͤ ʃĩ beeſenders von Landleuten größere Beträge an Silber zum Ein⸗ 


Local. und Provinzial⸗Nachrichten. 
3 N Krakau, 11. September. 

Oper und Schaufpiel, Afrobaten und Athleten, Debutanten 
und Veteranen ftreiten heute um den Vorrang 
was zuerſt beſprechen? Glücklicherweiſe hat ı 
unſere neue „naive Liebhaberin“ ein Mitt 
zen Rangſtreit ſchnell ein Ende zu machen. Sie hat, wie 
Welt, auch uns beſtochen, beſtechen durch ihr ſchönes Aeußere, 
durch die gewinnende Anmuth ihrer Erſcheinung. Sie müſſen 
wir daher zuerſt nennen. Fräulein Kwitt iſt für ihr Rollenfach 
wie geſchaffen, eine paſſendere Perſönlichkeit läßt ſich nicht leicht 
denken. Fräulein Kwitt iſt der Typus ihres Genre, die perſo⸗ 
nifteirte Munterkeit, die Incarnation des Frohſinns, die verkör⸗ 
perte heitere Laune. Schon ihre Erſcheinung iſt der halbe Er⸗ 
folg, das Uebrige thut ihr nettes, lebhaftes, reich nuancirtes Spiel. 
Fräulein Kwitt debutirte in einer unbedeutenden Rolle in Gör⸗ 


ner's „Schwarzer Peter“ fie wußte jedoch dieſelbe ungemein le⸗Inigs der Belgier. 


bensfriſch zu geſtalten; daß ihre Leiſtung mit vollem Beifall auf⸗ 
and Sr wurde, verfteht fih am Rande. Ihr wacker zur Seite 

and Herr Alberti, der neu engagirte jugendliche Lieb und 
Inhaber einer gleichfalls äußerſt vortheilhaften Perſönlichkeit. Herr 


Alberti bewegt ſich mit Leichtigkeit und Sicherheit und hat jeit: | fer nach Conſtantinopel kommen. 


dem bereits wieder Gelegenheit gefunden, die günſtige Meinung, 
die ſein erſtes Auftreten erregt hat, noch feſter zu begründen. Herr 
Remay (Förſter) ſiehe: Wichſier Hahnenſporn. An demſelben 
Abend wurde „Doetor Robin“ gegeben. Frau Gürtler ſprach 


Wo beginnen, verl. 100 bez. 
hat Fräulein Kwitt, Ruff. Imp. 8.6 
el gefunden, dem ee Dukaten 4.40—4.34. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.42—4.34. Polu. 
anne] Pfandbriefe nebſt lauf. Couvons 99 ¼ —98ò. Galiz Pfandbrief. 


wechſeln angeboten wurden, kein Agio mehr bezahlt. 

Krakauer Cours am 10. Septemb. Sılverrubel in polniſch 
Eri. 106 verl. 105%, bez. — Oeſterr. Vank⸗Noten für fl. 100 — 
Plf. 456 verl. 452 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 101 
Neue und alte Zwanziger 102 verl. 101 bez. 
7 56. Napoleond'or's 8.2 — 7.54. Vollw. toll 


nebſt laufenden Coupons 80 ¼ 80. Grundentlaſt.⸗Obligationen 
84½ —83¼. National⸗Anleibe 8483 ¼ obne Zinjen. 
* 

Telegr. Dep. d. Oeſt. Correſp. 

Mailand, 10. September. Die „Mailänder Zei⸗ 
tung“ meldet aus Vellaggio vom 9. d. Mts. die 
am Comerſee erfolgte Ankunft Sr. Majeſtat des Kö— 
Er wurde bei der Landung mit Pöl⸗ 
lerſchüſſen von der Villa Melzi begrüßt. 

Man meldet aus Turin vom 9. d. Statt des 
General Durando ſoll Graf de Launay als Geſand— 
ach Con Für das Lukmanier⸗ 
Comité iſt bis jetzt kaum der vierte Theil des Capi⸗ 
kals von 50,000 Fred. bezeichnet. 

Nachrichten aus Konſtantinopel vom 9. d. M. 


und fpielte die Marry mit gewohnter Warme der Empfindung zu Folge iſt Niazim Bey mit der Convention in Ber 


und Innigkeit im Ausdruck. Die Beliebtheit dieſer talentvollen, 


verſtändigen und trefflich geſchulten Schauſpielerin ſteigt mit je⸗ kommen. 


der Rolle. Garrick zählt zu den beſten Rollen des Hrn. Remay, 
obgleich auch dieſe nicht frei iſt von Uebertreibungen und grotes- 


ken Zügen, die Rauſchſcene muß unbedingt mit größerer Feinheit Smyrna vom 


treff der Donaufürſtenthümer aus Paris dort ange⸗ 
Einige Moldauer mit beiläufig anderthalb 
Millionen falſcher Kaimes ſind verhaftet worden. Aus 
4. d. M. wird gemeldet: Im In⸗ 


geſpielt werden. Herr Gürtler (Jackſon) gab abermals eine Probe nern beunruhigen wieder Räuberbänden die Karavan- 


ſeiner großen Verwendbarkeit. Unſere jugendliche dramatiſche 
Sängerin Fräulein Helfferich ſollen wir erſt heute Abend als 
Antonina im Beliſar“ hören. Die rauhe, plötzlich eingetretene 
Herbſtluft hat der Oper eine unfreiwillige Pauſe auferlegt. 
letzte Oper war die „Norma,“ welche unſerer ſo vielſeitig bewähr⸗ 
ten Frau Biegl abermals Gelegenheit gab, die glänzenden Vor⸗ 
züge einer guten Schule, der tuͤchtigſten muſikaliſchen Bildung 
und eines wahrhaft dramatiſchen Ausdrucks in Spiel und Ge⸗ 


Die 


nenſtraſſen. 


„ ——. . nn EEE 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Bocief-. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgererſen 
vom 10. September 1858. 
Angekommen ſind im Poller's Hotel die Herren Gutsbeſiger: 
Johann Fedorswicz aus Tarnopol. Michael Szybalski aus Tar⸗ 


ſang zu entfalten. Bei aller Bereitwilligkeit, dieſe höchſt ſchätz- usw. Alexander Skrzynski aus Rzeszow. 


baren Eigenſchaſten anzuerkennen, müflen wir jedoch allen Ernſtes 


Proteſt einlegen gegen ihre auch diesmal zu Tage tretende Nei⸗] Lewartowski und Victor Jabloszewsti aus 
otive fo oft gehörter | wiez aus Breslau. Ladislaus Jaſtrzetsli au 


gung, die Tempi zu verſchleppen. Die 
Opern ſind dem Ohr ſo tief und treu eingeprägt, ihre Bewegung, 


ihr Rhythmus pflanzt ſich wie eine Tradition fort; abgeſehen da- nach Czeſtochow. Stanislaus 
von, daß der Charakter der einzelnen Nummern leidet, daß ge- | von Myszkowski nach Berlin. 


angelangt und in feierlichem Zuge vom Hafen nach der Stadt; die er in vier 
gebracht worden. Voraus in einem Sechsgeſpann wurde die |feßte einer der 
Kaiferfrone geführt, mit welcher das Verdeck des Schiffes ge-] den Geldſack fo 
ſchmückt geweſen war. Am Portale des Domes wurde der Zug Sack mitlen dur in den Tarn rollte 
vom Biſchoſe empfangen und mit einer Anfprache und einem | Brücke, za 5 
dreifachen Hoch auf den hochherzigen kaiſerlichen Geber begrüßt. in die Tiefe 

Karlsbad feiert in dieſen Tagen die fünfhundertjährige mit 2 Hie Verfegung des M 


Gründung des Kurorts als Stadt. Bekanntlich ſoll Karl IV. 
auf einer Hirſchjagd den Sprudel dadurch entdeckt haben, daß ei⸗ 
ner feiner Hunde in das heiße Waſſer fiel und darin ſchrecklich 


zugerichtet wurde. Derſelbe Kaiſer gründete hier im Jahre 1358 e 


ein feſtes Schloß an der Stelle, wo heute der Stadtthurm ſteht, 


und nannte das Bad, welches er auf ſeines Leibarztes Aa geſtürzt und dabei 


a 22 5 e dieſe Nachricht in e E 3 
Die Feſtfeier wird, wie erwähnt, füuf gende Pre- Hert Poe ir einem an die „Preſſe“ gerichteten Schreiben. 


ſelbſt gegen Gicht gebrauchte, nach ſeinem Namen. So 
die Sage. 
vom 12. bis 16. September, in Anſpruch nehmen. 
gramm enthält unter Anderm, ein Einſegnung des 
wie Beleuchtung desſelben mit elektriſchem Lichte, 


Da 


l. m. 


* Tagen 


In Laibach wurde vor einigen 5 9 


des Rundpl in aus 
dell des Gabe ty. Menumen tes aufgehel, ee 
ge x Auftellungeplapes he von 12 ea 
we au i i ird, En, 
die Bronce⸗Püſte Bu) alte doe ganze Denkmal = erreichen 
* Am 7. Au ust ſchlu der G in den königlichen Palaſt 
0 7 np ubr Such fünf 
r. Maleſtät des Königs. . 1 
* r Evian an der ſavoyiſchen 
Das Fare augen Frühjahr von einer 8 Grenze, 


ezimmertes Mo: 


* 


das bekanntlich im 
heimgefußt wurde, iſt 
Raub der Flammen geworden. i 

Ein Zahlmeiſter des 60. Linen⸗Regiments in Montau⸗ 
ban hatte zur Zahlung für den erſten September bei dem Ein⸗ 
nehmer des Departemens 60,000 Fr, in Silber aufgenommen, 


kirchliche Feierlichkeit, Bälle, Feſteſſen, Feuerwerk . Alelpunkte her 


„Tage ſpäter in Malaga wieder au 


euersbrunft | brauch von den Devismo'ſchen Kugeln, 
in der Nacht vom 30. v. M. völlig ein] getroffenen Thieres platzen. 


; $ Apoli 

m Hotel de Saxe die Herren Gutebeſitzer: Baron Apolinar 
Im 9 gehen Polen. Joſeph Butkie⸗ 
8 Tarnow. 
Gutsbeſitzer: Jehnnn Kielanowski 
Stejewelt nach Tarngw. Emanuel 
dudwig Sarneefi nach Polen. 


Abgereiſt ſind die Herren 


3 u vier Leuten tragen ließ. 
Tote auf der Tarnbrücke, 15 7 
ungeſchickt auf das Geländer der Brücke, ap — 
| urdornd BRD Dir Eine u DC Baden auf die 
die an N „Sofort wurden Taucher 
geſchickt en glücklich wieder aufgeficht, 
ar anf Sranfenfrüe 
i > is Turgot von Madrid nach 
Bern . le immer vielfach beſprochen. Ein durch 
ſeine g dere e bekannter Diplomat ſagte: „Vous eur 
dh ſpanſſcen (HPLElt) 
ſchifer Poltevi iſcen Journalen hieß es, der bekannte Luſt⸗ 
n ſei bei Malaga mit feinem Ballon ins Meer 
umgekommen. Seine Wittwe berichtigt jetzt 


Ausnahme von nur 


ſt geſtorben, aber nicht in Folge einer mißlunge— 


dels, ſof nen Luftfa Zar g ö 5 
We greße [am Topp hrt, ſondern in feinem Belte zu Malaga, am 23. Jult 


us 


veranlaßte, „nach fünftägiger Krankheit. Was dieſen Irrthum 


fügt die Wittwe Poiteovin bei, iſt, daß kurze Zeit vor⸗ 
di mein Mann, wie öfters, zu Gibraltar auiftieg, und ſich, um 
ie räuberiſchen Küſten Maroccos zu vermeiden, in die See hin⸗ 
abließ, er kam bei dieſem Wagniß nah davon und ſtieg einige 


Der bekannte 


öwentödler Gerard verſichert in einem 
je, worin er den Feldzug gegen einen mächtigen Löwen be 


a Brie 
l. auf! ſchreibt, daß ſich in der Unter⸗Diviſton Bona augenblicklich nicht 
Eile bis in das Vorzimmer weniger als 60 Löwen aufhalten. 2 


Von 18561857 tödteten 
dieſe gefräßigen Herren etwa 10,000 Stück großes und kleines 


ieh. b d erard abermals Ge⸗ 
Vieh. In der beſchriebenen Jagd machte 3 3 e Sl; 


Bei den früheren Verſuchen waren 
Stelle todt niedergeſtürzt; dieſes Mal 
war der König der Thiere aber nicht 698 bein Tode getroffen, 
indeſſen durch die Grplofion auf den Vorderbeinen gelähmt und 
konnte ſomit ganz ohne Gefahr von den Arabern erlegt werden. 


die Löwen immer auf der 


ber, 1 Leiter, 1 Schöpfer und 1 Stück 40 langen han⸗ 
fenen Seil, werden dem Contrahenten in der Art zum 
Gebrauche überlaſſen, daß er dieſe Requiſiten, welche in 
einem dazu beſtimmten Behältniſſe des Bochniaer Spi⸗ 
tals⸗Commando ſtehen — jedesmal abzuholen und nach 
deren Benützung gehörig gereiniget, immer wieder rich⸗ 
tig abzugeben hat. 

Die Offerte, in welche die Anbote mit Ziffern und 
Buchſtaben deutlich anzuſetzen ſind, ſind in nachſtehen⸗ 
den Form zu verfaſſen: 

45, kr. Stempel.) 

Ich Gefertigter erkläre hiemit, die mit der Kund⸗ 
machung vom 1. September ausgeſchriebene (Benennung 
der Arbeit, welche offeritt wird) zu N. 

„ (für die Senkgruben⸗Räumung) 
um den jährlichen Pauſchalbetrag von fl. kr. CM. 
N (für die Rauchfangkehrer Arbeiten) 
u. z. die einmalige Reinigung eines Heiß: oder Koch⸗Ka⸗ 
mins einſchlüßlig des Sparherdes kr CM., die ein⸗ 
malige Reinigung eines eiſernen Gußofen ſammt Circu⸗ 
lations⸗Röhren kr., die einmalige Reinigung eines 
Verpflegsbäckerei⸗Camins kr. CM.; 

1 (für beide Anbote) 
zu übernehmen, und verpflichte mich zugleich, allen Be⸗ 
dingniſſen, welche ich eingeſehen, geleſen und wohlver— 
ſtanden habe, vallinhaltlich nachzukommen. Zur Sicher⸗ 
ſtellung dieſes meines Anbotes ſchließe ich fl. 
in (Speclficirung der Geldſorten und beziehungsweiſe der 
Staatspapieren oder Hypotheken) als Vadium bei, und 
werde ſolches im Erſtehungsfalle zur vorgeſchriebenen 
Caution ergänzen. ; 

Ueberdies hafte ich mit meinem geſammten bemegli- 
chen und unbeweglichen Vemögen für die richtige Ein- 
haltung aller mit gegenwärtigen Offerte eingegangenen 
Verbindlichkeiten. 

Meine Befähigung zur Uebernahme der offerirten 
Arbeit weiſet das anverwahrte Zeugniß. d 

N. N. den ten 1858. 

Name und Wohnort des Offerenten. 
Aufſchrift von Außen: 
Offert zur Uebernahme der (Benennung der Arbeit). 
K. k. Genie⸗Direction. 
Krakau am 1. September 1858. 


Amtliche Erlaͤffe. 
N. 1916. Jud. Edict. (933. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Milöwka 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, die mit 
dem hiergerichtlichen Ediete vom 29. Juli 1858 8. 1542 
jud. auf den 31. Auguſt, 30. September und 29. Octo⸗ 
ber 1858 angeordneten Tagfahrten zur executiven licita⸗ 
toriſchen Feilbietung der den Eheleuten David und Re⸗ 
gina Tobias gehörigen Hansrealität ſammt Zugehör 
NC. 120/220 zu Milöwka wegen Hereinbringung der 
dem Benjamin Holländer und Guſtav Baum aus 
Biala ex jud. ſchuldigen 460 fl. EM. ſoll über Ein: 
ſchreiten der Exequenten de präf. 27. Auguſt 1850 3. 
1916 jud. auf den 1. October, 3. November, 
7. December 1858 jedesmal um 9 Uhr Vormittags⸗ 
verlegt worden ſind. Die Kaufluſtigen werden hiezu mit 
dem Beiſatze eingeladen, daß ſie das Schätzungsprotocoll 
und die Feilbiethungsbedingniſſe in der hiergerichtlichen 
Regiſtratur in den gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen 
oder in Abſchrift erheben können, und daß dieſes Haus 
ſammt Zugehör bei dem erſten und zweiten Termine nur 
um den oder über den gerichtlich erhobenen Schätzungs—⸗ 
werth pr. 660 fl., bei dem dritten aber auch unter dem⸗ 
ſelben hintangegeden werden wird. 

- K. k. Bezirksamt als Gericht. 

Milöwka am 31. Auguſt 1858. 

u u enn ee er e Au? eee 


N. 11615. Ankündigung. (920. 2—3) 


Von Seite der Tarnower k. k. Kreisbehörde wird 
hiemit bekannt gemacht, daß zur Verſteigerung des Tar⸗ 
nower ſtädtiſchen Schlachthausgefälles für die Zeit vom 
1. November 1858 bis Ende October 1861 eine öffent- 
liche Verſteigerung am 4. October l. J. Vormittags um 
9. Uhr in der Tarnower Magiſtrats⸗Kanzlei abgehalten 
werden wird. 

Sollte bei dieſer der Fiscalpreis nicht erreicht werden, 
ſo wird die zweite Verſteigerung am folgenden und die 
dritte am zweitfolgenden Tage abgehalten werden. 

Der Fiscalpreis betraͤgt 1272 Gulden 81 Kreuzer 


der Mahler-Caſerne 1 Zimmer, 1 Küche, ſowie 1 Keller, 


Es werden demnach wegen Verpachtung dieſer Marke⸗ Wiener Börse-Bericht 


tändereien auf die Zeit vom 1. November 1858 bis 

Ende October 17901 10 der k. k. Militär⸗Bau⸗Verwal⸗ e dem 10. Septbr. 1858. Geld. — 
tungs⸗Kanzlei der k. k. Genie : Direction bis zum Iten Anlchen 9 11851 Sene b. zu 5d or 
October d. J. 10 Uhr Vormittags ſchriftliche verſiegelte Lomb. venel! Anlehen zu 5% - - 95 1 
Offerten angenommen werden. Staatsſchuloverſchreibungen zu %%, 83 / 83%, 

Zu dieſen Behufe haben die Unternehmungsluſtigen 5 4 457 Ja 747 74 
die ſchriftlichen Offerten mit dem ortsobrigkeitlichen Zeug⸗ 9440 5 37 F — 5 DL 
niſſe über ihre Unternehmungsfähigkeit, und Rechtlichkeit, detto % 12— 27. 
dann über die Befugniß zut Uebernahme eines ſolchen legen detto ad d 167.16 / 
Geſchäftes, zu verſehen, und denſelben eine Caution von Schinder eis , BIN 5 — 
20% (Zwanzig Percent) der bezüglichen Anbots⸗Summe Peſtyer 5 detto >, 4% 96 
entweder im Baaren, oder in k. k. Staatspapieren nach] Mailänder detto „ 4% 95—— 
dem börſenmäßigen Curſe berechnet, beizuſchließen und Grundentt. Obl. N. Deſt. „5% 9 —93 7 

* K 175 „ kanzlei] detto v. Galizien, Ung. ic. „ 5% . . . 83 ½—839 
zu erklären, die in der Militaͤr⸗Bau-Verwaltungkanzlei] detto der übrigen Kron 55% 3 li 
am Franciskaner Platz Nr. 221 zu jedermanns Einfiht] Bancd⸗Obli ahionen ae 6 —66 
erliegenden Pachtbedingniſſe geleſen und wohlverſtanden ee en v. J. 1884. . . 14816 
zu haben. 4 5 „ 1839. . » . 133%, —134 

Die Anbots⸗Summe muß deutlich mit Ziffern und] Como.Rentſchein. 854 4% 8 
Buchſtaben in öſterr. Währung ausgedrückt und die Falle i 7 167% 
Marketänderei für deren Uebenahme offerirt wird, — Gali 12 * 

. 2 Led ets 3. Pfandbriefe 0 
beſtimmt angegeben ſein. Außer dem jährlichen, Nordbahn⸗Prior.⸗Obli z % 18 29 
in vorhinein in 2 gleichen Raten zu entrichtenden acht⸗JGloggnizer delto Pur 57% uf er, 
ſchilling hat der Pächter die ungeſchloſſene Beleuchtung — 5 ampſſchiff. Sol. „ 5%). 88—88½ 
zu unterhalten, den in den dortigen Caſernen bequartik⸗ 270 0 f Ahr. LU RE e 88—88½ 
ten Ttuppen die nöthigen Kehrbefen zur Reinigung, ſo]“ * ſelſchaſt zu 270 Bransg dere Sen bahn - Ge. 
wie auch die zur Fußboden-Waſchung erforderlichen Ha⸗ Actien der Nationalbank 8 1 25 242359 
dern, Sand und Stroh unentgeldlich beizuſtellen und 5% Paandbriefe der Nationalbank 12monatliche. 100 100% 
die Beſeitigung des Kehrichts aus den Gebäuden ſo wie Actien der Oeſt. Eredit⸗Anſtall. 2249249 / 


A. Oeſ GscompleGel, , 11871187 


auch des Düngers aus des Trompeter Kaſerne und des Budweis-Finz-Ömundner Eiſenbabn 


Schnees aus dem Caſtellhofe auf eigene Unkoſten zu n Nordbahn ns 
r us 172 
wirken. Staatseifenbahn» Gef. zu 500 Fr. 2273 273 / 
Vor Allem iſt der Pächter verpflichtet, die Militär⸗ " " W n 200 f. k 
Mannſchaft mit unverfälſchten, nahrhaften und gefunden] „ „ Süd⸗Norddeutſchen Verbindunzebohn 199 5 
Eßwaaren und Getränken zu möglichſt billigen Preiſen „ Theißbahnn . F 16021008, 
zu verforgen und die Maaß Bier um 1 kr. öſterr. Wäh⸗ Lomb. ee a, u 2 ni Se 
rung wohlfeiler auszuſchänken, als dieß in andern Wirths Sonen- Genf e ; 11 
häuſern von Krakau geſchieht. e 8 Elord e e n 8 305 —358 
Zum Betriebe der Marketänderei im hieſigen Caftell| „ „ Peſther e e . 57—58 
werden dem Pächter 1 großes und 2 kleine Zimmer, 1I , Back den Be f 2 81-85 
[geräumige Küche, 2 Keller und 1 Holzlage, jenem in „ „ detto 2. Emiſf. mit Priorit. == 


Fürst Eſterbazy 40 fl. L. 
7 Sein a 40 „ 


neuer österr. Reichs währung, wovon 10% als Vadium dann in der Trompeter- und Arſenal⸗Caſerne je ein klei⸗ 22 7 
bei — — — une fein —— — — | nes Locale zur Aufſtellung einer Verkaufsbude einge- Lale 40 A 82 
e Rundmadung. 93. 5 f Se ey 
Tarnöw am 24. Auguſt 1858. es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht,]. Alle näheren Bedingungen können in ber obgedachten E. ann 7 26½—20½ 
: [daß in der Mahler⸗Caſerne (Grod-Gaſſe Nr. 116) eine Kanzlei täglich zu den gewöhnlichen Amtsſtunden einge | „ Keglevich 10 N leBakrdE. LirE 18% 18% 
Marketänderei mit der Befugniß, ein derlei Geſchäft auch ſehen werden, nur wird noch bemerkt, daß nach Ablauf E « * 
Kundmachung. (919. 2—3) in der Trompeter⸗ und Arſenal-Caſerne an dem hiezu der zur Einbringung der Offerte anberaumten Zeit, keine, unter e . 
f 150 beſtimmten Standorte ausüben zu dürfen — vorbehalt⸗[ wie immer gearteten Anbote mehr angenommen werden, Augsburg so.) NIS ade gast. nr 1695 
Behufs Sicherſtellung der Reinigung der Senkgru⸗ lich der höhere Genehmigung — wird errichtet werden] daher es im Intereſſe jedes Pachtluſtigen iſt, einen recht: | Bufareſt (31 T. Sicht N Is 
ben und Sentapparate, dann ber Rauchfangfehter -Arbei-| und daß mit 31. Detaber b. J. auch die Pachtzeit der zeitigen Anbot zu machen. Sonftantinopel detto . 495 
ten in ſämmtlichen gegenwärtig zu Bochnia, Niepolo- ſ in hieſigen Gaftell bereits beſtehenden Marketänderei z K. k. Genie = Direction. en 2 . 101 % 
N 1 , 1 
auf drei nach einander folgende 480 nem: = Er — . a e e e 10 1 
mber 1858 bis Ende Oktober 1 werden bi 2 m ⸗Sdhef 197 N | Taper un are ( Wen). ee 
— Oktober 1858, 10 Uhr Vormittags in der l an w 1 Richtung und Stärke Zuftand Erfgetnungen Wärme: in gen e e 147 
k. k. Militär⸗Bau⸗Verwaltungskanzlei in Krakau, Fran⸗⸗ 5 Parall inte A nach | Beuctigfeit des Windes der Atmosphäre in der Luft Lauſe d. Tage a ms le ER 8 —8 2 
ziskaner Plag Nr. 221 zu ebener Erde, schriftliche ver- 0/9. Mea m i e dere . nal 7 5 TRETEN Saal Srür Sub 
figelte Offerte angenommen. 10% 331“ 33 D Ott ſchwach trüb Vorm. eins Regen . 5 in N 
Jedes Offert muß mit einem in laufendem Jahre Fuge — 25 113 75 | Perlen her 0 | —— — m | 
ortsobrigkeitlich ausgeſtellten Zeugniſſe über die Befähigung. ) | hr 2 | 
= 5 — N N : * Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 


des Offerenten zur Uebernahme der offerirten Arbeits lei- 
ſtungen belegt, und überdieß mit dem betreffenden Vadium 
und z. 5% des offerirten 3 jährigen Pauſchalbetrages 
und respect: offerirten verdienſtes Verſehen ſein, dieſes 
Vadium, welches im Erſtehungsfalle auf das doppelte 
als Caution ergänzt werden muß, kann eutweder in 
Baaren, in k. k. Statspapieren nach dem börſemäßigen 
Curſe, wenn ſolcher den Nennwerth nicht überſchreitet, 
oder in geſetzlich anerkannten Hypotheken erlegt werden. 

Alle Offerte, welche berückſichtigt werden ſollen, müſſen 
ſpäteſtens, bis zur obanberaumten Vormittagsſtunde in 
der bezeichneten Militärbauverwaltungskanzlei eingereicht 
werden. Nachtrags⸗Offerte werden nicht berückſichtiget 
werden. 

Die Contracts⸗Bedingniſſe, aus welchen jeder Unter⸗ 
nehmer die ſämmtlichen einzugehenden Verpflichtungen 
erſehen kann, erliegen zur Einſicht in der mehrbenannten 
Militär bauverwalt.⸗Kanzlei und beim k. k. Stations⸗Com- 
mando zu Bochnia und Wadowice. Die zur Senk⸗ 
gruben⸗Räumung in Bochnia nothwendigen, vom Aerar 
beizuſchaffenden Requiſiten, beſtehznd in: 1 zweirädrigen 
Wagen fammt 3 eimerigem Uneathsfaß und hölzernen 
Trichter, 1 Erdwinde mit Walzen und Gurbel, 1 Zu⸗ 


Krakau, den 9. Sept. 1858. 
Ein tüchtiger ig 


r Reiter WE 
wünſcht täglich einige Stunden in der Reitkunſt Unter- 
richt zu ertheilen. Das Nähere Grod -Gaſſe Ur. 109 


zu ebener Erde. (754) 


Vom Bandwulim heilt — gefahrlas 1 
in 2 Stunden Dr. A. Bloch Wien Jagerzeil 528 Näheres; 
brieflich. Medizin sant Gebrauchsanweisung versendbar 


(815.910) 


EEE 7 * Er 
= San! 
ES anzleieroſſnung. 
Der Gefertigte bringt hiemit zur Kenntniß, daß er die ihm von Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter der 
Juſtiz mit hohem Erlaſſe vom 22. Mai 1858 3. 9238 verliehene Advocatur in Krakau angetreten und ſeine 


Geſchäftskanzlei in der Floriaus⸗Gaſſe Nr. 545, 1. Stock, eröffnet habe. 


a es re von Arafau F 
Na ien: r 10 M. Morg. 3 Uhr 5 M. Nachm. 
Nach Breslau und Warfchaus 8 ur 0 Min. 9 
a nn a 12 uhr 15 M. Mittags. 9 uhr 5 M. Abende. 
Nach Wieliezka: 6 uhr 30 M. Morg. 9 uhr 30 M. Abends. 
ang von Wien 


(936.2—3) Ab 
Dr. Rudolf Blitzfeld. Nach Kralau: 7 Uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abends 
f Abgang von Mysiowie 


X. X. THEATER IN KRAKAU un 13 Ag von Szezakowa 
e Nach Granica: 11 Uhr 20 M. Vorm. 12 Uhr 25 M. Abends. 


Nach Myslowic: 4 Uhr 40 Minuten Morgens. 
Unter der Direction des Friedrich Blum. Rach Trzebinia: 5 uhr 30 Minuten Morgens. 
Samſtag, den 11. Sept. 1858. 


n N. 


Oper in 3 Acten von Donizetti. 


— — 


Kaſſaöſſnung 6 Uhr. 


Abgang von Granica 0 
Nach Szezakowa: 4 Uhr Morgens, 10 Uhr 30 M. Morgens. 
Abgang von Debica 
Nach Krakau: 11 Uhr 15 M. Berna, 2 Uhr Nachts. 
= S Ankunft in Krakau 
Von Wien: Uhr 25 M. Mittags. 8 Uhr 15 M. Abends. 
Von Breslau und War ſchau: 2 Uhr 55 4 Na 2 
Bon Debica: 5 Uhr 20 M. Morgens. 2 Uhr 82 
Von Wieliezka: 10 Uhr 46 M. 


Ankunft i 
Von Krakau: 3 Uhr — n Debica 


Auſang 7 Uhr. 


2050, 000 GULDEN, ix urn ZU GEWINNEN 


bei der am 1. October ſtattfindenden Ziehung der 
Neuen 100 Gulden Foofe der Kaiſerl. Königl. privil. Oeſterreichiſchen Credit - Anſtalt. 
Jedes Obligations-Loos muß einen Gewinn erhalten. 


Die Haupt⸗Gewinne des Anlehens find: 21 Mal fl. 250,000, 71 Mal fl. 200,000, 103 Mal f. 150,000, 


90 Mal fl. 40,000, 105 Mal fl. 30,000, 90 Mal fl. 20,000, 105 Mal fl. 15,000, 370 Mal fl. 5000, 20 Mal fl. 4000, 258 Mal fl. 2000, 754 Mal fl. 1000. 


Der geringfte Gewinn beträgt fl. 120 öſterreichiſche Währung. N 5 1 
Wir erlaſſen Obligations⸗Looſe zum Tagescours, nehmen aber ſolche auf Verlangen ſofort nach genannter Ziehung nach Abzug von wenigen fl. 5 CM. wieder zurück. = 
Es haben daher auch unſere reſp. Abnehmer, welche jetzt ſchon geſonnen find uns ihre Obligations⸗Looſe nach erwähnter Ziehung wieder zu erlaſſen, anſtatt des vollen Coursbetrages, nur den Unterſchied des 
An⸗ und Verkauſpreiſes von fl. 5 EM. für jedes zu erlangende Obligatkons⸗Loos einzuſenden. (NB. Bei Uebernahme von 11 Obligations⸗Looſen find nur fl. 50 CM. zu zahlen, gegen Einſendung von 
fl. 100 CM. werden dagegen 24 ‚Obligations-goofe überlaſſen. 
Der Beſtellung iſt der Betrag in ſterreichiſchen Banknoten beizufügen. Sofort nach der Ziehung werden die Liſten den Herren Intereſſenten franco überſandt. Aufträge ſind direet zu richten an 
Stirn & Greim, Bauduire n Frankfurt am Main. 


In Vertretung des Buchdruckerei Geſchäftsleiters: Stanislaus Gralichowski. 


(96-7) baneU: 
In der Buchdruckerei des „OZAS.“ 


